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kebühr zuzüglich 36 Pfg . Zustell¬
gebühr. Einzel-Nr . 10 Pfg . Bei
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Postschließfach Nr . SS

Müden der LesfentliWt gegenüber der Presse
Der Leiter des Reichsverbaudes der deutfche« Presse über die Tagessragen

der deutschen Presse

X Dessau, 15. März.
Aus der Tagung der Reichspressekammer

im Rahmen der Gaukulturwoche Magde¬
burg-Anhalt sprach der Leiter des Reichs¬
verbandes der deutschen Presse, Hauptmann
a. D. Wilhelm Weiß,  ausführlich über
aktuelle Fragen der deutschen Presse, wobei
er sich auch eingehend mit den Auf¬
gaben befaßte , die die deutsche
Lefs en tli chke i t der deutschen
Presse gegenüber hat.  So führte er
u. a. aus:

Punkt 23 des Parkesprogramms erfüllt
Auf dem Nürnberger Parteitag im ver¬

gangenen Jahr hat der Reichsleiter für die
Presse, Neichsleiter Am ann,  dem Führer
die Erfüllung des Punktes 23 des Partei - i
Programms gemeldet . . . Jene befinden sich
in einem grundlegenden Irrtum , die heute
noch der „Pressefreiheit"  nachtrauern,
weil mit ihr die deutsche Presse angeblich
auch ihr geistiges Niveau verloren hat.
Auch der Geist geht mit den  stär¬
keren Bataillonen  und Geist ist im¬
mer da. wo Politische oder kulturelle Macht
erzeugt wird . Die Pressepolitik des natio¬
nalsozialistischen Staates ist lediglich eine
Fortsetzung der nationalsozialistischenStaats¬
politik auf dem Gebiet der öffentlichen Publi¬
zistik.

„Mr haben zu viele Pressechefs . .
In seinen weiteren Ausführungen erklärte

Hauptmann Weiß:  Wir haben zu viele
Pressechefs im Deutschen Reich. Ich fürchte,
daß der Nutzen dieses Zustandes für die
Presse und vor allem für das Lesepublikum
im umgekehrten Verhältnis zum Material-
und Personaleinsatz steht, der dafür aufge¬
wendet wird. Und die Zeit, die in den Re¬
daktionen lediglich damit verbracht werden
muß, um alle offiziellen und inoffiziellen
Wünsche zu befriedigen oder miteinander in
Einklang zu bringen , wäre nicht selten einer
besseren Sache würdig . DieZeitistnun
einmal in einer Schristleitung
kostbar.  Das Morgenblatt muß heraus
und die Züge warten nicht darauf , bis ein
vorsichtiger Referent die Rede seines Herrn
und Meisters nach sechsmaliger Umarbeitung
endlich für druckreif hält.

An die Adresse der Empfindsamen
Noch etwas soll in diesem Zusammenhang

kurz gestreift werden: die EmPfindsam -
kei t und Humorlosigkeit  aller jener,
die sich heute für irgend etwas verantwortlich
iühlen. Wenn heute zum Beispiel ein Be¬
richterstatter auf einem Kongreß der Han-
delsschiffahrtskapitüne den Eindruck einer
leicht alkoholisch bestimmten Feststimmung
gewinnt und dem in seiner Zeitung Ausdruck
gibt, so liegt am nächsten Tage bestimmt ein
geharnischtes Protestschreiben des zuständi¬
gen Fachverbandes auf dem Nedaktionstisch.
Oder wird in einem Bericht über eine Sonn-
iagvormittagsparade der Freiwilligen Feuer¬
wehr beiderAufzählungderEhren-
Säfte  der Vorstand der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse vergessen, dann beschwert sich am
nächsten Tag sicher ein Mann , der in der
Kommunalverwaltung mit der Lektüre der
Zeitungen beauftragt ist. Oder wenn ein
Schriftleiter eine kleine und harmlose Ge¬
richte von der Dadesaison ans der Insel
Juist veröffentlicht, dann hält sich der Kur¬
direktor von Juist persönlich für beleidigt,
weil er vorher nicht gefragt worden ist und
beschimpft auf einem badeamtlichen Brief¬
bogen seitenlang die deutsche Presse im all¬
gemeinen und Hie zuständige Schriftleitung
lm besonderen. Diese Dinge werden bedenk-
uch in dem Augenblick, in dem sie mit der
Drohung verbunden werden, daß man wid¬
rigenfalls die Machtmittel von Partei und
Staat in Anspruch nehmen werde. Hier
geht es nicht um die Presse selbst,
sondern um das Ansehen von
Partei und Staat.  Alle diejenigen, die
es angeht, sollen eines nicht vergessen: der
iiationalsoiialistiickie S t a a t

Tsai seiner Presse eine Aufgabe
übertragen , deren Erfüllung
mindestens ebenso wichtigist wie
die Existenz der Menschen , die in
ihren Organisationen mit der
berufsmäßigen Verfolgung der
Presse beauftragt sind.

Das Ansehen - er deutschen Presse
Es kann dem nationalsozialistischen Staat

nicht gleichgültig sein, welcher Wertschätzung
sich die deutsche Presse im Volk selbst erfreut.
Denn wenn die deutsche Presse heute eine
hohe nationalpolitische und eine
ebenso hohe kulturelle Ausgabe
zu erfüllen hat , dann muß der Staat selbst¬
verständlich auch daran interessiert sein, daß
sich das deutfche Volk der Wichtigkeit und
der Bedeutung seiner Presse bewußt ist. Vor
allem aber kann es der nationalsozialistische
Staat nicht zulasten, daß das öffentliche
Ansehen des Presteberufes unter ungeeig¬
neten Erziehungsmaßnahmen leidet. Die
Erziehungsmethoden,  die sich der
Neichsverband der deutschen Presse gestellt
hat , sind positiver  Art . Ein ausgespro¬
chenes Aktivum stellt die Reichspresse¬
schule  dar . Wir haben zum erstenmal
durch die Einrichtung der Presteschule und
durch die einheitlichen Vorschriften über die
Volontäransbildung Ordnung und System
in die journalistische Verufserziehung und
Berufsanswahl gebracht. Und es ist nicht
zuletzt eine der wichtigsten Aufgaben der
Presteschule. schon im jungen journalistischen
Nachwuchs das Bewußtsein einer Schicksals¬
gemeinschaft der deutschen Presse wach-
zurusen. Man kann in drei Monaten aus
einem Menschen, dem nun einmal die
Voraussetzungen für unseren Berns fehlen,
nicht einen Journalisten machen. Aber man
kann den jungen Leuten an praktischen und
theoretischen Beispielen zeigen, was Jour¬
nalismus ist und welche Eigenschaften der
journalistische Berns erfordert.

Das Verbot der Kunstkritik
Das Verbot der Kunstkritik ist die folge- ^

richtige Fortsetzung des Weges, der durch
die nationalsozialistische Prestepolitik ganz
allgemein eingeschlagen wurde. Der natio¬
nalsozialistischeStaat erhebt bekanntlich den
Totalitätsansprnch . Es ist daher nur folge¬
richtig, wenn die Gesetze, die für die Behänd- «
lnng der Innen - und Außenpolitik in der ;
Zeitung maßgebend geworden sind, nunmehr s
auch auf die Behandlung kulturpolitischer !
Fragen übertragen werden. Die Kri¬
tiker des Kritikerlasses verken¬
nen nationalsozialistische
Grundgesetze,  wenn sie im Ernst glau¬
ben, daß in bezug auf die Kunst und das
Theater usw. andere Gesetze gelten sollen,
wie in der allgemeinen Politik . Die Kn n st°
kritik ist heute primär keine
kun st ästhetische Angelegenheit,
sondern eine politische und welt¬
anschauliche Ausgabe.  Dies wurde
zweifellos bis in die jüngste Zeit hinein von
einem großen Teil der Theaterkritiker über¬
sehen oder noch nicht erkannt , lieber Auto¬
ren und Künstler wurden nach berühmtem
Muster vom Podium des souveränen Kunst¬
richters aus spaltenlang gute und schlechte
Zensuren ausgeteilt . Aber es wurde selten
erkannt, daß es viel wichtiger war , festzustel¬
len, für welche Sache auf der Bühne ge¬
kämpft wurde. Die Kritiker und Kunst¬
betrachter sollen sich immer bewußt sein, daß
das , was auf der Bühne vor sich geht. Poli¬
tik im weitesten Sinne des Wortes ist.

Die Aufgabe - es Kunstkritikers
Die wichtigste Aufgabe des Kunstkritikers

muß also immer darin bestehen, die gewal¬
tige Gefahr, die der Zukunft der Nation von
der Bühne herab drohte, in jedem
Augenblick erkennen zu können.
Wo dies nicht erkannt wurde, da hatte auch
die gescheiteste Kunstkritik ihren Sinn ver-
loren. Der Schriftleiter , der sich mit den
Fragen der Kunst publizistisch beschäftigt,

muß heute vor alle mernpoiriricyer :
Mensch sein.  Das ist auch der Sinn der ;
Umwandlung von der Kunstkritik zur Kunst- l
betrachtung. ' Der Maßstab von gut und j
schlecht muß überwunden werden. Und an
seine Stelle muß das Verständnis für
die Idee eines Kunstwerkes  tre¬
ten. An dieser Idee sollen sich die Geister
scheiden. Ist es nationalsozialistisches Ideen¬
gut, das wir in dem Kunstwerk und in sei¬
ner Darstellung erkennen, dann sind wir
dafür . Ist das Gegenteil der Fall , dann
haben wir nicht nur das Recht, sondern die
Pflicht,  dagegen zu sein. Kurz gesagt:
Kun st betrachtung ist mehr Tat-
sächlicheszurSache undweniger
Schulmeisteret!

Der Leiter des Reichsverbandes der deut¬
schen Presse schloß seine Ausführungen mit
der Forderung : „W irwollen eine an¬
gesehene und interessante deut¬
sche Presse  im Dienst des nationalsozia¬
listischen Staates , und mit dieser Presse ein
zuverlässiges und schlagkräftiges Instrument
in der Hand des Führers !"

Boykotthetze gegen Polen-eutsOe
Kattowitz, 15. März.

Der Polnische Westverband hat zur Polo-
nisterung von Handel und Gewerbe in Oft¬
oberschlesien vom 15. bis 24. März „Zehn
Propagandatage  für die Polnischen
Kausleute und das polnische Handwerk in
Ostoberschlesien" angeordnet , an denen die
Bevölkerung in Versammlungen und Appel¬
len und durch Plakate und Flugblätter auf¬
gefordert werden soll, ihren Bedarf aus¬
schließlich beim Polnischen Kaufmann und
Handwerker zu decken, von den Handwerkern
und Kaufleuten zu verlangen , daß sie ihre
Zugehörigkeit zu polnischen Berufsverbänden
durch Schilder bekanntgeben und zu ver¬
langen , daß in Geschäften und Werkstätten
«usschließlich in polnischer Sprache bedient
wird . Es wird also ein offener Angriff auf
die Rechte des deutschen Mittelstandes in
Polen propagiert!

X Salamanca , 15. März.
BolschewistischeRundfunknachrichten las¬

sen erkennen, daß es in Madrid  zu schwe¬
ren Unruhen gekommen ist. Syndikalisten
und sogenannte „Ordnungsmilizen " gerieten
in blutige Kämpfe miteinander , als eine un¬
zensiert erschienene Nummer des Blattes
„El Sindikalista " beschlagnahmt wurde , wo¬
bei mehrere Bomben explodierten und zwei
Redakteure des Blattes getötet wurden.

In der ganzen Breite der Guadala-
jarafront  ist es mit dem Eintritt besse¬
ren Wetters zu neuen Kämpfen gekommen.
Insbesondere in den Wäldern nördlich von
Torija  leistet die „Jnternatioale Brigade"
dem Vormarsch der nationalen Truppen
hartnäckigen Widerstand. Die nationalen
Flieger griffen mit Bombern immer wieder
erfolgreich in den Kamps ein.

Nach den unmittelbar hinter der Kampf¬
front liegenden Orten , die in der letzten
Woche von den nationalen Truppen befreit
wurden , sind große Lebensmitteltransporte
unterwegs , da die Bolschewisten beim Rück¬
zug alle Vorräte mitgenommen haben.

„Mörderische Krise in Nalemia
London, 15. März.

Der Pariser Korrespondent der „Daily
Mail " will wissen, daß die leitenden Bolsche¬
wisten in Valencia sich in den Haaren liegen
und eine „Minister"-Krise dort bevorsteht. Der
diplomatische Vertreter Valencias in Paris
soll deshalb Hals über Kopf nach Valencia ab¬
gefahren sein. Nach den Informationen des
Korrespondenten ist diese überstürzte Abreise
auf die Erwartung der Krise in Va¬
lencia  zurückzuführen, die schon in den näch¬
ten Tagen ausbrechen werde. Die Anarchisten
uchen Caballero zu stürzen  und an
eine Stelle den augenblicklichen„Justizmini-
ter" Gardia Oliverzu  setzen.

Englische Ausfälle gegen Stallen
London, 15. März

Die Londoner Morgenblätter berichten in
ihrer Mehrzahl und recht ausführlich über
die Triumphsahrt Mussolinis durch Libyen.
Aus den Erklärungen Mussolinis werden die
Stellen stark herausgehoben , wonach Italien
Freund und Beschützer des Islams sei. Auch
die Gegenüberstellung des religiösen Friedens
in Libyen und der Unterdrückung der Araber
in Palästina und anderen Teilen Afrikas
und Vorderasiens werden von der Presse
stark herausgestellt . Der „Daily Telegraph"
ergeht sich in gehässigen Ausfällen
gegen Italien und schreckt auch vor Ver¬
unglimpfungen der kolonialen Tätigkeit Ita¬
liens in Libyen und Abessinen nicht zurück.
Ton und Inhalt des Artikels sind dazu an¬
getan, eine heftige Presiefehde mit italieni¬
schen Zeitungen auszulösen.

Schassende schlagen öle letzte Schlacht
X Berlin , 15. März.

Die siebente und letzte Reichsstraßensamm¬
lung des Winterhilfswerks 1936/37 wird am
kommenden Samstag und Sonntag wieder
von der Deutschen Arbeitsfront durchgeführt.
die den Kampf gegen Hunger und Kälte in
diesem Winter auch eröffnet hat . 21 Millio¬
nen Abzeichen, reizende Erzeugnisse deutschen
Kunstschaffens, appellieren an die Gebefreu¬
digkeit des ganzen deutschen Volkes. Es ist
selbstverständlich, daß jeder deutsche Volks¬
genosse am kommenden Samstag und Sonn¬
tag eine der Trachtenfiguren aus Porzellan
am Mantelkragen tragen wird, die in zehn
verschiedenen Ausführungen eine Bückeber¬
ger Bäuerin , ein Schwarzwälder Mädchen,
eine rheinische Winzerin, eine Berchtesgad-
nerin , einen Mann in Vierländer Tracht,
einen Friesenfischer, eine Spreewälderin , eine
Schlesierin, einen Bauern aus der Schwalm
und einen westfälischen Bauern darstellen.

j Die andere Gruppe , geleitet von Moskau,
will zwar auch Caballero los werden, wolle

: aber ein „Kabinett " unter Leitung von
! Negrin,  von dem man behauptet, daß er

in sowjetrnssischemSold stehe. Es ist schon
! zu mehreren Zusammenstößen mit
, den Anarchisten  gekommen , die ver-
i schiedentlich zu Morden geführt haben. Erst
! vor zehn Tagen hat der anarchistische Sender

in Valencia erklärt, daß die Stunde gekom¬
men sei, diejenigen zu entfernen, die für die
vielen bolschewistischen Niederlagen verant¬
wortlich seien. Kurz zuvor hat Caballero ge¬
droht, znrückzutreten, wenn keine Einigung
zu schaffen sei.

Klares Programm-er Falange
X Salamanca , 15. März.

Am Jahrestag der Verhaftung des Füh¬
rers der spanischen Falange , Jose Primo
de Rivera,  dessen Schicksal seither unge¬
wiß ist, gab der stellt». Führer der Falange.
Manuel Hedilla,  einen Ueberblick über
das Programm der Fangalisten , deren ober¬
ster Grundsatz der Glaube an ein kommendes
großes Spanien ist, ein Spanien , das eine
einzige Familie -sein muß. Grundlage der
Nation muß das Bauerntum  sein ; die
Falange wird Spanien in ein Land von
Kleinbauern umwandeln . Die Menschen,
würde und der Stolz des Arbeiters  müs¬
sen geachtet werden; das Interesse des Unter¬
nehmers muß auf jeden Fall dem Staats-
interefse untergeordnet werden. Kirche und
Staat müssen zusammenarbeiten ; die Staats-
-rvürde und die Integrität der Nation müssen
aber vor Einmischungen der Kirche bewahrt
werden. „Bestimmten konservativen oder
patriotischen Parteien " warf Hedilla vor.
daß sie in der Betrachtung der Vergangen¬
heit stecken geblieben sind und sich nicht um
die Zukunft sorgen; andere arbeiten auS
egoistischen Gründen der Falange entgegen.

Schwere Unruhen in Madrid
Wieder harte Kämpfe an der Guadalajara -Front
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Zur monarchistischen Frage erklärte er-
„Kann Spanien zugeben, daß es von einem
Ausländer regiert und daß sein Schicksal
durch Heiraten und Geheimverträge gestal¬tet wird ? Wer regiert , muß ein ganzer Spa¬nier sein, reinen Blutes und reinen Willensl"

Abrechnung mit Sriebenssabotenren
Paris , 15. März.

In einer Unterredung mit einem Presse¬
vertreter hielt der Vorsitzende des größten
französischen Kriegsteilnehmer <-Verbandes,Henry Pichon,  scharfe Abrechnung mit der
französischen Presse und ihrem Verhaltenzu dem internationalen Kriegsteilnehmer¬treffen in Berlin . Es ist plump, so erklärteer, zu behaupten, daß niemand nach dem
Deutschen Reich gehen könnte, ohne „einge-
wickelt" zu werden. Im vorliegenden Fallebedeutet das soviel, daß man die Kriegsteil¬nehmer von 13 Ländern als dumm bezeich¬net . Die Führer des Dritten Reiches habensich als Kriegsteilnehmer benommen. Weilsie nicht versucht haben, ihre Gaste in den
Dienst des Deutschen Reiches zu stellen, hatman versucht, ihren Erklärungen jeden Wert
abzufprechen. Das ist kümmerlich. Eine
Erklärung hat den Wert , den sie hat . Aberwenn sie aus einem Munde erfolgt, der er¬
mächtigt ist, ist das wenigste , wasman tun kann , sie für aufrich¬tig zu halten.  Wer redet, verpflichtet
sich. Diese Verpflichtung soll man zurKenntnis nehmen.

Die Kriegsteilnehmer der 14 Länder , die
sich den Satzungen des internationalen Aus¬
schusses angeschlossen haben, werden sich nicht
immer nur auf Kundgebungen beschränkenkönnen, sondern sich auch einmal an einen
Tisch setzen und etwas sagen müssen. Dann
wird das Spiel erst wirklich ge¬spielt werden . Die Partie ist
nicht für alle gleich,  aber sie istnicht verloren , solange es herzhafte Männergibt, um sie zr, spielen.

Wrteirutnen im Zrrsall
Danziger Oppositionsabgeordnetehospitieren

in der nationalsozialistischenFraktion
X Danzig, 15. März.

Nachdem der frühere Parteiführer der imVorjahre aufgelösten Sozialdemokratischen
Partei in Danzig, Abg. Brill,  sein Volks¬
tagsmandat zurückgelegt hat . ist sein listen¬
mäßiger Nachfolger Abg. Großmann  als
Hospitant der nationalsozialistischen Volks¬
tagsfraktion beigetreten. Diesem Beispiel istauch der sozialdemokratische Abgeordnete
Schwertfeger  und der Zentrumsabge¬ordnete Günther  gefolgt.

Der „Danziger Vorposten", das amtliche
Organ der NSDAP ., schreibt dazu: „Eine
Korrektur des Wahlergebnisses vom April
1935 ist längst fällig. Der inzwischen einge¬tretene Zusammenbruch der oppositionellen
-Organisation, der Restgruppen der KPD .,der SPD ., des Zentrums und der Deutsch¬
nationalen spiegelt in Wirklichkeit nichtsanderes wider als die unbestrittene
Tatsache , daß sich eine Gesin¬
nungsänderung in den Reihender Gegner in großem Ausmaße
vollzogen hat.  Mit Stolz , aber ohnejede Schadenfreude, trifft die NSDAP , die
Feststellung, daß sie endgültig gewonnen unddie anderen endgültig verloren haben. Die
nationalsozialistische Bewegung im Reich undauch in Danzig hat ihren opfervollen Kampfnicht geführt, um Uneinigkeit ins Volk zutragen , sondern um die Nation und ihre Be¬
völkerungsschichten zu einer Einheit zufam-
menzuschweißen. Deshalb geht ihr Ruf zur
Volksgemeinschaft an jeden  Volksgenossen.Alle zur Einsicht kommenden früheren Wider¬
facher sollen in unseren Reihen Einlaß fin¬den und wir nehmen sie auf ohne Groll undohne Vorbehalte ."

Deutscher StimmenzuwaW
Sonderburg, 15. März.

Bei den Gemeindewahlen in Sonder¬
burg (Nordschleswig ) vermochten die Deut¬
schen ihre Stimmenzahl von 936 auf 1048 zu
erhöhen, obwohl eine „deutsche" Splitterliste
aufgestellt worden war , die aber nur 33
Stimmen erhielt. Der neue Stadtrat bestehtnun aus 10 Marxisten, 7 Dänen und 4 Deut¬
schen. Auch in Ouars (Kreis Apenrade)
errangen die Deutschen zu ihrem bisherigenSitz noch einen Sitz auf Kosten der Dänen.

11 NW Slteger werden ausgebildet
Aussprache über den Haushalt des

britischen Luftfahrtministeriums
London, 15. März.

Im englischen Unterhaus begann am Mon¬tag die Aussprache über den Haushalt des
Luftfahrtministeriums , die Unterstaatssekre¬tär für die Luftfahrt , Sir Philipps Sas-soon,  eröffnete . Er wies darauf hin, daß
der Voranschlag in Höhe von 82,5 MillionenPfund der größte ist, der jemals dem Unter¬haus unterbreitet wurde . Er überschreitetden Haushalt des Vorjahres um 32 Millio¬nen Pfund . Im vorigen Jahre sind 12 000Offiziere mit kurzer Dienstzeit ausgebildet
worden. In diesem Jahr beabsichtigt man
11 000 Flieger auszubilden, unter denen sich2656 Fliegeroffiziersanwärter befinden wer¬den.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Sssene Mtlingssabvlage
London, 15. März

In Eastleigh  hielt der dem linken Flü¬gel der Labour - Party angehörende Ab¬geordnete Sir Stafford CriPPs,  der vor
einiger Zeit mit einigen seiner Parteifreunde
sich mit den Kommunisten zu einer „Volks¬
front " zusammengeschlosfenhat , eine Rede,in der er seine Anhänger offen aufforderte,die britischen Rüstungen zu sabotieren. Diessei die beste Gelegenheit sür sie, selbst dieMacht zu gewinnen.

Während Sir Anthony Eden Reden gegen
jede weltanschauliche Auseinandersetzunghält , sind die Linkskreise in England , obwohlsie zahlenmäßig nicht stark sind, zu demvon Moskau befohlenen Großangriff über¬
gegangen. Die Streiks in englischen
Rüstungswerken, insbesondere bei Rolls
Royce und in Flugzeugwerken von Middleffex.die wild vom Zaune gebrochen wurden , er¬
halten durch die offene Aufforderung des
arbeiterparteilichen Abgeordneten zur Rü¬
stungssabotage ihre Beleuchtung. Die auchin manchen britischen Negierungskreifen ge¬hegte Ansicht, daß die britischen Inseln schondurch ihre Lage gegen die bolschewistische In¬
fektion geschützt seien, wird nunmehr Wohlkaum weiter aufrechterhalten werden können.

MM an die Kommunisten
Brüssel, 15. März

Bekanntlich haben die Kommunisten die
Unterstützung der Wahl des einzigen Kandi¬daten der Regierungssront in Brüssel, des
Ministerpräsidenten vanZeeland,  be¬schlossen. van Zeeland wendet sich nun m
„Libre Belgique" gegen diese Unterstützung,da er den Kommunisten nichts verdanke unv
auch nichts von ihnen erwarte . Die flämi¬
schen Nationalisten haben die Unterstützung
Degrelles beschlossen.

Lettisches Deutschtum in Nst
Riga, 15. März.

Auf der Tagung der Zentralorganisationder deutschen Volksgruppe in Lettland, der
„Deutsch-baltischen Volksgemeinschaft", gingaus den erstatteten Berichten hervor, daß trotzaller Schwierigkeiten in mühevoller Kleinarbeit
erfolgreiche Aufbauarbeit zur Schaffung eineralle Deutschen Lettlands umfassenden lebendi¬
gen Volksgemeinschaft geleistet wird. Hinsicht¬
lich der Wirtschaftslage der Deutschen in Lett¬
land muß allerdings eine ständige Ver¬
schlechterung  festgestellt werden, da eine
große Anzahl deutscher Volksgenossen in Lett¬land nicht in der Lage ist, Arbeit und Brot zufinden.

Schmugglerauto löst politischen
Konflikt aus

Chinesisch-japanischer Streit überdie Wareneinfuhr in Osthopei
Peiping, 15. März.

InNordchina  herrscht große Erregungüber einen am letzten Samstag zwischenTientsin und Tschangdschou erfolgten Zwi¬
schenfall,  bei dem zwei Koraner getötetund einer verletzt wurden . Der Schwerver¬
wundete ist inzwischen im Krankenhaus ge¬storben. Es handelt sich um einen Teil der
Besatzung zweier Lastautos , die japanischen
Firmen gehören und über Osthopei einge¬
führten , nach chinesischer Auffassung ge¬
schmuggelten Zucker südwärts transportier¬
ten. Beamte der im letzten Herbst vom chine¬sischen Seezoll in Tientsin errichteten
Schmuggelüberwachungsstelle versuchten, un¬
terstützt von der Ortspolizei , den Transportin der Nähe von Tschangdschou aufzuhaltenund machten schließlich von der Schußwaffe
Gebrauch. Nach anderer Darstellung wur¬den die Beamten beschossen, nachdem die Be¬
schlagnahme bereits erfolgt war und sie
schossen in Selbstverteidigung . Der japa¬nische Generalkonsul protestierte bei den
Tientsiner Behörden, die jede Verantwor¬tung ablehnten und an die zuständigen Nan-kinger Regierungsstellen verwiesen.

Bemerkenswert ist eine in Tientsin zuhörende Meldung, 60 japanische Firmen und3000 Koreaner würden die Lebensgrund¬lagen verlieren, wenn derartig scharfe Maß¬nahmen den Warenimport über Osthopei un¬
möglich machen. Dadurch wird schlagartig
die Unhaltbarkeit des heutigen Zustandes be¬leuchtet, der japanischen Firmen Verkehrs¬freiheit in ganz China für Waren gestattet,die über Osthopei zu Zollsätzen eingeführtwerden, die ein Viertel der chinesischen Zoll¬sätzen betragen . Ein altes chinesisches Ver¬langen als erste Vorbedingung für die Wie¬
deraufnahme der chinesisch-japanischen Ver¬
handlungen , die Osthopeiregierung aufzu¬lösen, dürfte hiernach um so schärfer betontwerden.

VoMfcheSrrr-rrachrrchierr
König Christian beim Führer

König  Christian von Dänemark hatauf der Rückreise aus dem Süden am Montagdem Führer und Reichskanzler einen Besuch ab¬gestattet.

Empfänge beim Führer
Der Führer und Reichskanzler hat am Montagden deutschen Botschafter in Moskau, Graf v. d.Schulenbura  und den deutschen Gesandten in

Venezuela, Poensgen,  zur Meldung empsan- -gen. j
; Glückwunsch des Führers i
! Der Führer und Reichskanzler hat Seiner ^j Majestät dem Schah von Iran  zu seinem -; Geburtstag herzliche Glückwünsche übermittelt . -r i
! Maßnahmen gegen Undisziplinierte i

Reisekosten für Arbeitsaufnahmen , Umzugskosten, !
Zuschüsse sür die Fortbildung und Umschulunger- ihalten Arbeitslose  nicht , die keine Unter- i
stützung bekommen, weil sie ihre Arbeitsstelle frei¬
willig aufgegeben oder schuldhaft verloren , die §ohne berechtigten Grund die Annahme einer -
Arbeitsstelle verweigert haben. j
Ueberwachte Gasmaskenerzeugung !

Von 48 tschechoslowakischen Unternehmungen, >die Gasmasken erzeugen, da das tschechoslowakische!
Luftschutzgesetz den Besitz von Gasmasken sür be¬
stimmte Personenkreise zur Pflicht macht, hat nurein winziger Bruchteil die Genehmigung zur Her¬stellung von Gasmasken erhalten . Eine dieser >
Fabriken bildet die Bevölkerung kostenlos im Ge- jbrauch der Gasmasken aus . s
Moskau wühlt im Libanon-Staat

Ein Bombenanschlag auf das Haus des Oppo- j
sitionspolitikers Bichera Khourh  hat eine s
Regierungsumbildung im Libanon-Staate ausge- jlöst; zwei Oppositionspolitiker wurden in das !
Kabinett Achdab neu ausgenommen. Unbekannte sTäter hißten auf Telegraphenmasten kommunisti. ^
sche Fahnen , die von der Polizei entfernt wurden. ^
Streik in indischen Spinnereien j

In der Gegend von Kalkutta (Britisch-Jndien)greist der Streik in den Baumwollspinnereien !weiter um sich. 17 Spinnereien , die Engländern !gehören, mußten geschlossen werden. 6000 Arbei» !ter feiern. Beilegungsverhandlungen sind geschei- i
tert . s
Wehrmacht feiert den Tag der Wehrfreiheit s

Der Neichskriegsminister hat angeordnet, daß !die Wehrmacht die Wiederkehr des Tages der iWehrfreiheit am 16. März mit feierlicher Flaggen- ihissung, Beflaggung der Dienstgebäude und Appell !begeht. Der Nachmittag ist dienstfrei. j
Vorzugsrenten am 1. April 1937 -

Ab 1. April 1937 beginnen für Dorzugsrenten- >gläubiger die Auswirkungen des Gesetzes vom i23. März 1934. Nach dem 31. März kann ein !Antrag aus Vorzugsrenten grundsätzlich nicht smehr gestellt werden. Antragsberechtigt find nach !diesem Tage nur der überlebende Ehegatte des iUrerwerbers, der die einfache Vorzugsrente bis >zu seinem Tobe bezogen hat, seine dauernd er- !
werbsunfähigen Eltern und Kinder. §

Explosiv«in MM«! !
28 weibliche Angestellte tödlich verunglückt j

London,  15 . März. ^
In Manila auf den Philippinen ist eine fgroße Feuerwerkskörperfabrik  ldurch eine Explosion, der ein Großfeuer !folgte, völlig zerstört  worden . 28 -

weibliche Angestellte kamen ums Leben. ,

Auto durch Bahnschranke gedrückt!
Vier Verletzte i

Köln, 15. März. >
Zwischen Brohl und Andernach wurde in fder Nacht zum Montag ein Personen - -

kraftwagen,  der vor der geschlossenen!
Schranke hielt , von einem nach sol ° igenden Wagen in die Schranke !
gedrückt,  als eben ein Personenzug die sStelle Passierte. Obwohl der Lokomotiv- i
sichrer den Zug sofort zum Halten brachte,schleuderte der zweite Wagen des Personen¬
zuges den Kraftwagen gegen einen Pfahl.Von den Insassen des Kraftwagens wurdendrei Personen aus Köln lebensgefährlich,eine vierte leichter verletzt.  Der Unfallist auf die Straßenglätte zurückznführen, dieden nachfolgenden Wagen im Bremsen be¬hindert hatte.

Sie West in Wenigen Zeilen!
Das Große Los
nach Berlin und Pommern gefallen

Am Montag , dem letzten Ziehungstage der5, Klasse der 48/274. Preußisch- SüddentichenStaatslotterie , wurde das Große Los gezogen; essiel auf die Nummer 271 985. Das Große Loswird in der ersten Abteilung in Achteln in Ber¬lin,  in der zweiten ' Abteilung ebenfalls inAchteln in Pommern  gespielt.
Ueber 5000 Trachtenträger in Bayreuth

Zu dem vierten Deutschen Reichstrachtentreffen,das vom 28. bis zum 31. Mai in Bapreuthstattfindet, erwartet man über 5000 Trachten¬träger aus allen reichs- und aulanddeutschenGauen. Den Höhepunkt des Treffens wird ein
Frühlingsfest „Deutsches Volk singt, spielt undtanzt " am 30. Mai im Park der Eremitage bil¬den.

„Spielstraßen" für Kinder
Einen neuen Weg, die Jugend vor den Gefah¬ren des Verkehrs zu schützen, hat setzt die Stadt¬verwaltung in Halle  beschritten . Versuchsweiseist die Roonstraße sür jeglichen Fährverkehr ge-sperrt und der Jugend ganz als Spielstraße über¬lassen worden. Wenn die Einrichtung sich be¬währt , sollen der spielenden Jugend auch inanderen Stadtteilen geeignete Straßenzüge zu¬gewiesen werden.

Der neue Jannings -Film mit dem höchsten
Prädikat ausgezeichnet

Der Emil-Jannings -Film der Tobis „Der
Herrscher"  ist am Montag von der Filmprüs-stelle mit dem höchsten Prädikat als staatsvolitischund künstlerisch besonders wertvoll ausgezeichnetworden.

Dienstag, den  1k . Wz

Württemberg
Eßlingen, 15. März. (Wechsel inr,

Führung  der SA . - Standa °'123.) Der seitherige Führer der Stand!»
R. 123, Standartenführer von Nab?
scheidet ans dem aktiven Führerkorpz d'SA . aus . Standartenführer von Raben o!
im Oktober 1929 der Partei und SA?führte später verschiedene Standarten n»wurde am 15. Oktober 1933 vom
zum Standartenführer befördert. Stand?
tenführer von Raben wird künftig dem Zt?der Standarte 247 angehören und in die-/
Dienststellung seine Arbeitskraft weiter?SA. widmen. "

Motorrad rast argen Auls
Laupheim, 15. März. Am Samstag erch,nete sich an der Staatsstraße Ulm — Luur-

heim, kurz vor der Ortschaft Achstetten, an da
Kreuzung mit der Straße Achstetten— Obei-
holzheim ein schrecklicher Verkehrsunfall. Udie fragliche Zeit passierte ein Personen-
anto  in Richtung Laupheim die Straßen¬kreuzung. Zu gleicher Zeit kam aus Richtum
Ächstetteu ein Motorradfahrer.  De)
Motorradfahrer fuhr mit voller Auch,dem Auto in die Flanke, wurde im Gesicht niö
an der Brust schwer verletzt.  wobei ihw
auch ein GlassPlitter in dieLung,drang. Ter Schwerverletztewurde alsbalo
das Laupheimer Kreiskrankenhaus eingeliefenstarb aber kurz nach seiner Einliefcrung.

loao Kubikmeter Fels abgejW
Das Gleis der Hohenzollerischen Landcsbakn

verschüttet
Haigerloch (Hohenz .) Am Sonntagbrachen ummttelbar beim Haltepunkt Tutt¬

lingen von einer 30 Meter hohen Felswand
etwa 1000 Kubikmeter Fels ab, wodurch basG l e i s d e r H o h e n z o l l e r i s che nLan-
desbahn verschüttet  und gesperrt
wurde. Personen sind hierbei nicht verletztund Fahrzeuge nicht beschädigt worden. T»
Personenverkehrder Hohenzollerischen Lan¬
desbahn zwischen Haigerloch und Eyach wird
durch behelfsmäßigen Autoverkehr von Hai-
zrrloch nach Trillfingrn und WeiterbesLrbr-rung mit dem Triebwagen durchgesührt. Th
Ttreckensperrung wird voraussichtlich Mibis drei Tage dauern.

Außer den niedergegangenen FelsmcM
muß noch etwa eine gleiche Menge Fels ab
gesprengt werden, da mit einem Nachstürza
dieser Massen gerechnet werden muß. Bereit-
im Jahre 1929 war an dieser Stelle ein gro¬ßer Felssturz , der das Streckengleis sperrte.
Durch Verlegung des Gleises nach der Eyachzu und Ban eines hohen Fangedammes
glaubte man vor Neberraschungen ähnlicherArt für alle Zeiten geschützt zu sein, Ter
Felssturz am Sonntag hat das Gegenteil be¬
wiesen, der starke Fangedamm ist durch die,
Felsblöcke glatt durchschlagen worden.

Talheim , Kr, Tuttlingen , 15, März, (EinB r a n d st i s t e r am Werk .) In derNacht auf Sonntag entdeckte Martin Köh¬
ler  in der Bauerngasse, daß sich bei seinem
Nachbarn Mar Köhler verdächtiger Brand¬geruch bemerkbar machte. Als man dir
Scheuer aufmachte kam bereits dicker Qualm
heraus . Das elektrische Licht brannte und
bald hatte die Feuerwehr den Brandherd
gefunden, der B r a n d st i f t u n g erkennenließ. Glücklicherweise wurde die gemeineTat schnell entdeckt. Die Erregung über dieseneue Brandstiftung ist groß. Man glaubte,daß durch das Geständnis des beim letzten
Brand festgesetzten Täters auch die vergan¬genen Brände aufgeklärt würden und mußnun sehen, daß ein weiterer Brandstifter
am Werk ist, der raffiniert und frech vor¬geht.

Ravensburg, 15. März. (Razzia auf
Bettler .) In der vergangenen Wochewurde im gesamten Gebiet des Kreises Ra¬
vensburg eine besondere Razzia gegen das
Bettler Unwesen  mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Polizeikräften durchgeführt.Sv konnten 20 Personen dem AmtZgerichts-
gefangnis und dem „grünen Turm " znge-sührt werden, die beim Betteln und als
Schwarzhausierer ertappt und sestgestelltwurden . Bei den in Weingarten und denübrigen Landgemeinden des Kreises Ravens¬
burg den ganzen Tag über vorgenommenenRazzien in den Fremdenherbergen und son¬stigen Schlupfwinkeln wurden 10 Personen
wegen Bettels , Landstreicherei und wilden
Hausierhandels ausgegrifsen. Sie wurde»dem Oberamt zur Bestrafung vorgesührt.

Schussenried, Kreis Waldsee, 15. März.
(Dachsbau unter dem Heuboden .)In Dunzenhausen wurde in letzter Zeit
öfters am Hellen Tage in der Nähe des Ge¬
höfts ein D a chs beobachtet, der durch einen
Lustschacht unter den Heuboden  schlüpfte.
Unter Beisein des Jagdpächters wurde derBoden untersucht und es stellte sich heraus,daß der Dachs dort seine Kinderstube auf¬
geschlagen hatte . In einem aus Moos undHeu zusammengemachten Nest wurden vieretwa 14 Tage alte junge Dachse  ge¬funden.

Friedrichshafen, 15. März. (Opferstock-dieb .) Ein Opferstock- und Automatenmar¬der trieb dieser Tage hier sein Unwesen. Am
Samstag um die Mittagszeit wurde der ander Schriftenauslage am Zugang zur Carn-siuskirche  angebrachte Opferkasten
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erbrochen . Ter Dieb dürfte etwa 7—8
M erbeutet  haben . Vermutlich der
aleiche Täter hat dann am Sonntagvormit-
M den Automaten der öffentlichen Fern¬
sprechzelle gegenüber dem Kaufhaus Schi¬
lcher erbrochen.

Oehringen , 15. März . (O e h r i >i g e r
Heimatwoche vom 15 .—23 . Mai .)
Nrlvrnnglich war daran gedacht worden , in
diesem Jahr das 900jährige Bestehen der
Nadt Oehringen festlich zu begehen . Denn
aus dem Jahre 1037 stammt die erste ge-
sMtliche Urkunde mit der Erwähnung Deh¬
lingens. der Stiftsbrief des Bischofs Geb¬
hard von Regensburg und seiner Mutter
Adelheid. Aber Oehringen selber muß ge¬
schichtlich viel älter sein . Man hat deshalb
davon abgesehen , den 900 . Erinnerungstag
au die erste urkundlich nachweisbare Erwäh¬
nung der Stadt besonders herauszustellen
und will in einer großzügig aufgezogenen
Heimatwoche vom 15. bis 23 . Mai ganz all¬
gemein für Oehringen mit seiner großen ge- l
sichtlichen Vergangenheit , seiner reizvollen §
Umgebung, seinem Brauchtum und seiner
wirtschaftlichen Bedeutung werben . Das be¬
sondere Ereignis der Hei 'matwoche wird die
Große Ausstellung der Fnnde aus Früh - >
und Vorgeschichte sein . Für die Ausstellung !
hat Fürst von Hohenlohe -Oehringen mehrere ,
Wume in seinem Palais unentgeltlich zur l
Verfügung gestellt . Die Einrichtung der Aus - '
«tellung hat Hauptlehrer Mattes -Heil - !
brorm, der Versasser des Oehringer Heimat - !
Huches, übernommen.

Im Rausch und nach einem Streit mit seiner
Frau schlug ein Ulmer Wirt in seiner Wirt¬
schaft eine große Anzahl Biergläser und Geschirr
zusammen . Die Polizei schritt ein und nahm den
rabiaten Menschen in Schutzhaft.

*
In Balingen  starben wenige Stunden

nacheinander  die beiden Schwestern Katha-
rine Kienzle,  geb . Schüler , 69 Jahre , und
Marie Schüler,  Witwe , geb. Schüler . 78
Jahre alt . Sie wurden gemeinsam bestattet.

Der 38 Jahre alte Nachtwächter Philipp
Brandmeier  fuhr mit seinem Fahrrad aus
der Staatsstraße Kochendors—Neckarsulm . Dabei
stürzte er infolge Unwohlseins vom Rade und
blieb bewußtlos liegen . Das Sanitätsauto ver-
brachte den Schwerverletzten  ins Kranken¬
haus , wo ein Schädelbruch festgestellt wurde.

»
In den letzten Tagen wurden die ersten 16

Siedler stellen der Nürtinger Ost-
siedlung  im Rohbau fertiggestellt . Von den
Siedlern wurde dieses Ereignis zusammen mit
den am Bau beteiligten Handwerksleuten in
Form eines zunftgemäßen Richtfestes  be¬
gangen . Zusammen mit dem Gauheimstättenamt
in Stuttgart arbeitete Regierungsbaumeister
Pirling ein Projekt durch , demzufolge die Er¬
stellung von insgesamt 51 Siedler¬
stellen  geplant wurde.

In Heilbronn  ist Kommerzienrat Hugo
StieIer  im Alter von 83 Jahren gestorben.
Der Verstorbene war eine Persönlichkeit , die im
Stillen wirkend , unermüdlich tätig war , um den
Ruf Heilbronns als Industrie - und Handelsstadt
zu festigen.
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Aus Stadt
Nagold , den 16. März 1937 i

Der Charakter eines Menschen läßt sich i
aus nichts so sicher erkennen , als aus einem ^
Scherz, den er übel nimmt . i

- i
Verbilligte Fettversorgung

wird Weitergeführt
Ausgabe von Margarinebezugsscheinen

Tie bisherigen Maßnahmen der Reichs-
regimmg zur Verbilligung der
Speisefette  und zur Regelung des Be¬
zugs von Konsummargarine für die minder¬
bemittelte Bevölkerung werden für dre Mo¬
nate April , Mai und Juni 1937 fortgeführt.
Tie Stammabschnitte für die Fettverbilli-
gung enthalten wie bisher sechs Reichsver-
Wgungsscheine , wobei die Verbilligungs-
Heine6 neben der Verbilligung noch einen
Anspruch auf Zuteilung von je V- Kilo¬
gramm Konsummargarine gewähren . Kurz¬
arbeiter erhalten die Scheine in Zukunft
durch die Fürsorgcverbände . Daneben wer¬
den wieder Margarinebezugs-
scheine (ohne Verbilligung ) für deutsche
Volksgenossen ausgegeben , die zwar keine
Mverbilligungsscheine erhalten , aber nach
ihrer wirtschaftlichen Lage auf den Bezug
«on Konsummargarine angewiesen sind.

Erfahrungsgemäß werden die Fettverbil-
ügmrgZscheine nicht ausschließlich zum Bezug
von Konsummargarine , sondern vielfach zum
Einkauf anderer Fettwaren  ver¬
sendet. Dies ist namentlich in Gebieten der
»all, in denen überhaupt weniger Marga¬
rine verbraucht wird . Um diesem unter¬
schiedlichen Margarineverbrauch in den ein-
jelnen Gebieten des Reiches Rechnung zu
üagen, wird die auf die Scheine entfallende
Mrgarinemenge um vierteljährlich
/- Kilogra -mm gesenkt;  die Herab¬
setzung wird durch die Ausgabe eines Zu¬
satz sch ein es ausgeglichen , der im Be-
mssfalle von Inhabern der Fettverbil-
"Mgs - und Margarinebezugsscheine bezo-
gen werden kann.

Wenn der Inhaber des Fettverbilligungs-
Icheines die Verbilligungsscheine 6 nicht
tum Einkauf von Konsummargarine , son-
kln zum Einkauf anderer verbilligter Fett¬
eren (z. B . Butter , Schmalz , L-Peck, Käse,
Mist usw .) verwendet , so haben die Aus-
Westellen vor der Aushändigung des Schei¬
nes die nicht benötigten „ B e st e l l sch e i n e"
>tzr Konsummargarine abzutrennen,
iness Maßnahme soll dazu beitragen , die

Inhabern der Fettverbillignngs-
Mine nicht beanspruchte Margarinemenge
anderen Volksgenossen zugänglich zu machen.

«Eine schmucke Nheinländerin , bitte*
Am kommenden Samstag und Sonntag

Ä ^ i ^der beizeiten auf die Socken
um noch eine der scharmanten

s.shWim-Figuren für sich zu erobern .. Die
Reichsstraßensammlung des WHW.
uns Volkstrachten inPor-

X, In etwa 80 Fabriken entstanden
O, 1 'Mden Figuren . Wer die Wahl hat,

t die Qual : Vier Männ "r und sechs
harren unser . Ganz im Vertrauen

man wird sich rasch entscheiden müs-
o Ae Abzeichen , die von der Deutschen

..g/Ufwnt Vertrieben werden , sind so ent-
x: kaum  einer da sein wird , der
iz: usgürchen einfach sitzen läßt . Neben der
§ !sEu Rheinländerin wartet die fesche
^ ? Q.̂ " ^ nerin , das Mädchen aus dem
rin ° der die hübsche Schwarzwälde-
» ' Bückeburger Bäuerin und das Mäd-

Oderstrand . Auch der Kampf um
wird lebhaft werden . Da stehen

u demFriesonfischer der westfälischeVauer

und Land
uns ver aus der Schwalm und nicht zuletzt
der Mann in Vierländertracht . Hunderte
Hände sind notwendig , um ein Porzellanstück
zu erzeugen , denn Porzellan ist Handarbeit!

In Mitteldeutschland , Schlesien und in
der Bayerischen Ostmark wurden die Por¬
zellan -Abzeichen für das WHW . hergestellt.
Der Wert des ersten Auftrages der Reichs-
iührung des WHW . wird mit rund einer
Million NM . angegeben . 50 — 60 Prozent
der Kosten entfallen auf die Arbeitslöhne.
Die Trachtensigurea , die den großen Reigen
der WHW .-Abzeichen für diesen Winter be¬
schließen , sind zugleich ein Sinnbild für
die Gesinnung,  mit der das deutsche
Volk das WHW . beging . In Eintracht stan¬
den die Stämme uisammen , der Not des
Winters zu begegnen.

Die Sondermarke«
zum Geburtstag des Führers

Die angekündigte Sondermarke zum Ge¬
burtsage des Führers wird einen Frei¬
machungswert von sechs Reichspse ri¬
llig  haben , " îe Marke zeigt das Bild des
Führers nach einer Aufnahme des Reichs¬
bildberichterstatters Heinrich Hoffmann . Ihr
Entwurf stammt von Prof . Richard Klein-
München . Sie wird in Form eines Vierer¬
blocks  auf Wasserzeichenpapier gedruckt
werden : das ganze Blatt wird die Größe
einer Postkarte haben . Die Marken in der
Größe 23 X 27,32 Millimeter werden im
Naster -Tiefdruckverfahren gedruckt , das sich
zur Wiedergabe von Lichtbildern besonders
gut eignet . Unter den vier Marken des
Blocks wird ein Ausspruch des Führers auf-
gedruckt

Ietzl auch Schiffsbriefkelegramme
Für den Austausch von Nachrichten auf funk-

telegraphischem Wege mit deutschen Schiffen in
See bestand neben den Seefunktelegrammen zu
gewöhnlicher Gebühr die Möglichkeit , in Rich¬
tung von See nach dem Lande durch Schiffsbries-
telegramme und vom Lande nach See durch Bries-
Seefunktelegramme Funknachrichten verbilligt zu
übermitteln . Die letztere Art wird vom 1. Mai
1937 an durch die versuchsweise Zulassung von
Schiffsbrieftelegrammen  auch in die-
ser Richtung ersetzt. Die Wortgebühr für Schiffs-
brieftelegramme beträgt .25 Rpf ., die Mindest-
gebühr für ein Telegramm 5 NM.

Beoarfsdeckungsscheine für Mütterkurse
Staatssekretär Reinhardt teilt in einer

neuen Durchführungsverordnung über die
Gewährung von Ehestandsdarlehen
mit , daß die Bedarfsdeckungsscheine für
Ehestandsdarlehen vom I . April an auch zur
Bezahlung der Kosten für die Teilnahme an
einem Lehrgang einer Reichsmütterschule
des deutschen Frauenwerks verwendet wer¬
den dürfen.

Pfarrer Theodor Klemm f
Pfalzgrafenweiler . Am Donnerstag ist hier

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von
erst 54 Jahren Pfarrer Theodor Klemm  ge¬
storben . Er war seit 1930 hier tätig und hat sich
hier und in dem Filialdorf Kälberbronn all¬
gemeine Wertschätzung und Beliebtheit erworben.
Geboren war er am 4. Juni 1882 inLoßburg.
Nach der üblichen theologischen Ausbildung und
den unständigen Jahren wurde er 1908 Pfarrer
in Schweindorf im Oberamt Neresheim , von
1921 bis 1930 war er dritter Stadtpfarrer in
Aalen.

Allerlei
Enzklösterle . Kürzlich fand im Gasthaus zum

„Waldhorn " hier eine Geweihschau statt , die
von vielen Forstleuten aus der Umgebung be¬
sucht wurde . Auch der Gaujägermeister war an¬
wesend . Die NS .-Frauenschaft führt zur Zeir
einen Säuglingskurs durch , dem reges Interesse

entgegengebracht wird . — Bei geschäftlichen
Verrichtungen stürzte Sägewerksbesitzer Her¬
mann Erhard von der Leiter und brach da¬
bei beide Arme . - - Am Sonntag wurden hier
5 Knaben und 7 Mädchen konfirmiert.

Aus Calw
Am Spätnachmittag des Samstag und in der

Nacht zum Sonntag gingen schwere Nordwest¬
stürme über unser Tal , die über der Stadt
zeitweise wirbelartigen Charakter annahmen.
Auf dem Friedhof , im Schüz ' schen Garten und
im Stadtgarten wurden Bäume umgelegt . Auch
dem alten Baumbestand auf dem Brühl spielte

i der Sturm übel mit . Starke Aeste und dürres
! Holz deckten am Sonntag früh den Boden . An
I den Häusern sind vielfach Dachplatten herunter-
! gerissen worden . Inwieweit der Sturm in den

Waldungen Schaden verursacht hat , ließ sich
noch nicht übersehen . Auf den Ruf zur Samm¬
lung der Altstoffe hin hat die Einwohnerschaft
Calws eine von gutem Erfolg begleitete Ent¬
rümpelungsaktion eingeleitet . An der städt.
Sammelstelle sind bisher 8000 Kg . Gußeisen , 2500
Kg . sonstiges Eisen und Blech , S00 Kg . hochwer¬
tige Metalle , wie Messing , Kupfer , Zink , Blei,
Aluminium u . a ., einige 1000 Flaschen , grö¬
ßere Mengen an Altgummi und Leder abgelie-
sert werden , während sich auf der städt . Poli¬
zeiwache das Altpapier in ansehnlichen Men¬
gen anhäuft.

Verkehrsstörung
Liebenzell . Der starke Sturm am Samstag

Abend rief in der Unterhaugstätterstraße eine
Verkehrsstörung hervor . Drei mächtige Rot¬
tannen wurden vom Sturm entwurzelt und
stürzten über die Straße . Die Bäume sperrten
den Verkehr , und viele Kraftfahrzeuge mußten
warten , bis einige Waldarbeiter herbeigeholt
waren und das Hindernis beseitigten.

Ende letzter Woche fuhr ein Fuhrmann von
Oberreichenbach mit seinem Langholzwagen die
steilabfaüende Schömbergerstraße hinunter . Plötz¬
lich versagte die Vorderbremse . Der Langholz¬
wagen kam ins Rollen . Immer schneller ging
es bergab , so daß die beiden Pferde die schwere
Fuhre kaum mehr halten konnten . Der Fuhr¬
mann sprang rasch an die Hintere Bremse , um
auf diese Weise das Fuhrwerk zum Stehen zu
bringen . Es gelang ihm aber nicht , denn als
er die Bremse zudrehen wollte , bekam der Fuhr¬
mann von einem der Stämme , die während der
rasenden Fahrt wie toll auf und ab schwangen,
einen Schlag an den Kopf , so daß er bewußt¬
los in den Straßengraben taumelte . Nun waren
die Pferde ihrem Schicksal überlassen . Als der
Fuhrmann nach kurzer Zeit von seiner Bewußt¬
losigkeit erwachte , sah er zu seinem Erstaunen,
daß beide Pferde völlig unversehrt mit einem
Teil des Vorderwagens auf der Straße standen.
Die Langholzstämme und der andere Teil des
Fuhrwerks hingen einige Meter unterhalb der
Straße am Berghang in den Bäumen . Der
Fuhrmann nahm seine Pferde und ging nach
Hause , um sich von dem schweren Schrecken zu
erholen.

Nächtlicher Brand
Simmozheim . Vorletzte Nacht ist unsere Ge¬

meinde von einem Brandunglück heimgesucht
worden . Gegen 12.45 Uhr entdeckte die Amts¬
dienerswitwe Schray , im angebauten Schuppen
ihres Wohnhauses Feuer . Infolge des herrschen¬
den Sturmwindes griff der Brand rasch um
sich, sprang auf das Dach des Wohnhauses über
und gefährdete die Nachbaranwesen . Die Sim-
mozheimer Feuerwehr war alsbald zur Stelle.
Da in der Schlageterstratze keine Wasserleitung
liegt , auch vom Dorf aus der Druck der Lei¬
tung zu Löschzweck nicht ausreicht , mußte das
Wasser vom Dorfbrunnen in Eimern zur Hand-
spritze gebracht werden . Bis zum Eintreffen
der Motorspritze aus Calw arbeiteten Män¬
ner und Frauen mit größter Anstrengung . Nach
Einsatz der Motorspritze , ohne deren ergänzendes
Eingreifen angesichts des Wassermangels die
Lage eine schlimme Wendung hätte erfahren
können , war der Brandherd gegen 4 Uhr ab¬
gelöscht.

Letzte Nachrichten
Elfköpsige Diebesbande unschädlich gemacht

Haupttäter verübt Selbstmord
Gelse nkirchen.  Seit längerer Zeit nahm

die Beraubung von Stückgutsendungen bei der
Güterabfertigung des Gelsenkirchener Haupt¬
bahnhofes in erheblichem Maße zu. In einigen
Fällen wurden ganze Sendungen , zum Teil mit
den dazugehörigen Frachtbriefen gestohlen . Nach
umfangreichen Ermittlungen ist es den Beam¬
ten des Fahndungsdienstes der Reichsbahn
und der Gelsenkirchener Krimnalpolizei jetzt
gelungen , auf die Spur der Diebe zu kommen.
Ein Angestellter eines Bahnspediteurs wurde
dabei angetrofsen , als er einen Frachtbrief , den
er bereits einen Tag lang zurückbehalten hatte,
verschwinden lassen wollte . Die Nachforschungen
führten zur Aufdeckung eines großen Diebesla¬
gers in der Wohnung des Fcstgenommenen.
Fertige Anzüge , Anzugsstofse , Wäsche, Schuhe
aller Art , Lebensmittel usw. wurden vorgefun¬
den . Bis jetzt sind 11 Personen festgenommen
worden » die in die Angelegenheit verwickelt
sind. Einer der Haupttäter hat inzwischen Selbst¬
mord verübt , einem anderen konnten bereits
etwa 40 Diebstähle nachgewiesen werden.

Autobahnen sechsmal sicherer
als Reichsstraßen

Trotz Autobahnunreife vieler Kraftfahrer
Unfälle zurückgegangen

Berlin , 15 . März.
Unsere Autobahnen , die Straßen Adolf

Hitlers , zeichnen sich nicht nur durch die Er¬
möglichung des schnelleren und bequemeren
Reifens mit dem Kraftwagen aus , sondern

, auch durch die Gewährleistung einer
! vorbildlichenVerkehrssicherheit.
i Wie der Führer und andere maßgebende Män-
s ner wiederholt gesagt haben , sind die Auto-
' Imbnei , aber keine Rennbahnen , auf denen

CchwamsBretl
varteiamIliS . NaLLruck « rüste« .

porksl - IOlmrsr mit
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Amt für Volkswohlsahrt . WHW - 1938/37
Die Ortsgruppen - und Stützpunktpunktbeauf¬

tragten haben am Mittwoch , den 17. 3. 1937 vor¬
mittags von 10 bis 12 Uhr die letzte Zuteilung
für das WHW . (Zucker , Haferflocken , Käse,
Suppenwürfel ) am Lagerplatz in Nagold ab¬
holen zu lassen . Kreisbeauftragter.

«1 . , / V ., llribck. , ckbck.

HJ .-Gef . 18/128 , Schar 1
Heute abend ist der Sportabend der Schar.

Um 21 Uhr ist die ganze Schar an der Turn¬
halle mit Sportkleidung . Eesf.

HJ .-Gef . 18/126
Am Sonntag , den 2t . ds . Mts . steht die ganze

Gef . 8.30 Uhr feldmarschmäßig vor dem Heim
in Wildberg . (Gepäckmarsch für das HJ .-Lei-
stnngsabzeichen , jeder Jg . hat das für seine
Leistungsklasse entsprechende Gepäck) .

Osterfahrt der Gef . : t . Tag : Sulz —Herren¬
berg —Rottenburg —Hechingen —Ebingen — Stet¬
ten a k. M . 2. Tag : Donautal (Veuron , Frie-
dingen , Werrenwaag , Wildenstein , Schaufelsen)
—Tieringen (Väratal ) . 3. Tag : Balingen —Hai-
gerloch —Eyach —Eutingen - Nagold — Wildberg.
Abfahrt Karfreitag morgen ; Rückkehr Ostersonn¬
tag abend . Eefolgschaftssührer.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 25/126
Am Mittwoch , 17. 3. finden in sämtlichen

Standorten des Fähnleins Appelle statt . Aus¬
weise , Gesundheitspässe , Dienstbücher sind mit-
zubringen . Die Standorte treten wie folgt an:
Oberschwandorf 14 Uhr (im Heim ) , Beihingen
15.30 Uhr , Bösingen 17 Uhr , Haiterbach 19 Ühr
(Heim ) , Schietingen 15 Uhr (Heim ) . Bis da¬
hin sind die restlichen Beiträge abzurechnen.

Fähnleinführer.

jeder Kraftfahrer blindlings und rücksichtslos
drauf losfahren könnte . Sehr interessant sind
in dieser Hinsicht erstmalige Untersuchungen
über V e r k e h r s u n f ä l l e , die sich auf den
Reichsautobahnen ereignet haben.

Robert Meffert berichtet darüber in dem
Organ des Generalinspektors für das Straßen¬
wesen „Die Straße " . Obwohl nun unzweifel¬
haft angesichts der Neuheit der Autobahnen im
Zusammenhang mit der schnellen Motorisie¬
rung weiter Volkskreise noch eine beträchtliche
Autobahnunreife besteht , kommt der Referent
unter Darlegung des Zahlenmaterials zu dem
erfreulichen Schluß , daß die Verkehrssicherheit
auf den Straßen Adolf Hitlers schon jetzt , wo
die Straßen von noch Ungeübten benutzt wer¬
den , sechsmal größer  ist als auf den
sonstigen Reichsstraßen.

Trotz ständiger Zunahme des Verkehrs ist
bis zum letzten Vierteljahr die Zahl der
Unfälle auf den Autobahnen sogar nicht
gestiegen , teilweise vielmehr bereits zurück-
gegängen.  Von besonderem Interesse ist
an der erstmaligen Erhebung , daß 55 v . H.
der Autobahnunfälle ihre Ursache im Ver¬
halten oder Befinden des Fahrers hatten,
weitere 15 v . H . in Schäden und Mängeln
am Fahrzeug , 24 v . H . in Witterungsein-
Mssen und der Rest in sonstigen Ursachen.
Der wesentlichste Teil der UnfäÜe wäre ver¬
mieden  worden , wenn die Fahrer das
unvernünftige Rasen unterlas¬
sen  hätten . Hier werden die weitere Praxis
und die scharfen Bemühungen der Verkehrs.
Polizei und des NSKK . zur Hebung der
Verkehrserziehung ihre Wirkung nicht ver¬
fehlen.

General Franco begibt sich an die Madrider
Front

Salamanca.  Staatschef General Franco
ist am Montag morgen in Begleitung mehrerer
höherer Offiziere an die Madrider Front ge¬
reist. Er beabsichtigt , an allen Frontabschnitten
die nationalen Streitkräfte aufzufuchen.

Sitzstreik der Wüstenmönche beendet
Koptische Wüsienmönche , die gegen ihren Mt

Beschwerden hatten und deshalb aus dem Kloster
vertrieben werden sollten , hatten sich vor meh¬
reren Wochen in ihrem Kloster verbarrikadiert
und eine Belagerung durch 300 Polizisten durch¬
gehalten . Nunmehr konnte ein Vergleich erzielt
werden , so daß die Belagerung aufgehoben wurde.

Amerikanische Aerzte für Spanien
Die amerikanische Regierung hat ihr Ausreise¬

verbot nach Spanien dahingehend abgeändert , daß
Passe nach Spanien solchen Aerzten und Sanitäts-
Personen gewährt werden dürfen , die zu tatsäch¬
lich rein medizinischen Zwecken nach Spanien ge¬
hen.

Oklorocionl
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Mutige Tat deutscher Matrosen
in Halifax

Besatzung der „Schlesien" rettet Fahrgäste eines
brennenden Motorboots

London, 15. März.
In Halifax in Neuschottland ereignete sich

ein Unfall , der durch beherztes Eintreten deut¬
scher Matrosen glücklicherweise ohne schwere
Folgen blieb . Auf einem privaten Motorboot
erfolgte in dem Augenblick eine Explosion , als
es an der Reeling des deutschen Schulschiffes
„Schlesien"  angelegt hatte . Das Boot
stand im Nu in Flammen  und die Fahr¬
gäste suchten durch schleunigstes Ueberbord-
springen ihr Leben zu retten . Besatzungsmit¬
glieder der „Schlesien " griffen sofort ein und
so gelang es ihnen , die im Wasser
Schwimmenden zu retten.  Elf Be¬
sucher hatten Brandwunden erlitten ; drei
mußten in ein Krankenhaus gebracht werden.

In einem Reuter -Bericht über die Rettungs¬
tat der deutschen Besatzung wird das schnei¬
dige Verhalten eines Offiziers
hervorgehoben , der von Deck der „Schlesien " in
das eiskalte Wasser sprang , um rettend zu
helfen.

Besatzung der „Maria Clausen" gerekkei
Die Besatzung des, wie gemeldet , am Sonn¬

tag nach einem Zusammenstoß mit dem
Dampfer „Werner Kunstmann " im Feh-
marn -Beli  gesunkenen Fahrzeuges „Maria
Clausen " konnte von dem Dampfer „Werner
Kunstmann " gerettet werden . Trotz allen
Suchens d. i Bergungsdampfers „Titan " und
eines Motorkutters des Wasserbauamts Heili¬
genhafen konnte das Wrack noch nicht gefun¬
den werden . Es ist anzunehmen , daß sich das
Wrack an einer 27 Meter tiefen Stelle auf die
Seite gelegt hat und die Masten somit unter¬
getaucht sind.

Hamburger Dampfer auf Grund gesetzt
Der 1360 BRT . große Dampfer „Olden¬

burg"  der Oldenburg -Portugiesischen Tampf-
schiffreederei, der am Sonntagmorgen Ant¬
werpen  zur Weiterfahrt nach Casablanca
verlassen hatte , wurde außerhalb des Hafens
von dem einlaufenden Motorschiff „Fulda " des
Norddeutschen Lloyd gerammt und so
schwer beschädigt,  daß er auf Grund
gesetzt werden mußte . Wie die Reederei am
Anfrage mitteilt , befinden sich die Fahrgäste
und Besatzung in Sicherheit . Die Ber¬
gungsarbeiten  sind im Gange . Auch das
Motorschiff „Fulda " ist anscheinend beschädigt
worden , doch hat es seine Fahrt fortsetzen
können.

2Brüder von einer Lawine Verschüttei
Bozen , 15. März.

In der Nähe des Pragser Wildsees im
Pustertal (Südtirol ) ging eine große Lawine
nieder , durch die die 24 und 15 Jahre alten
Brüder Anton und Josef Trenscher  ver¬
schüttet wurden . Während sich der jüngere be¬
freien  konnte , blieb Anton Trenscher unter
den Schneemassen begraben.

Tiroler Norf durch Bergrutsch bedroht
Innsbruck , 15. März.

In der Nähe von Innsbruck ist der soge¬
nannte Blasiusberg  seit Freitag nacht
in Bewegung geraten . Infolge des Tauwet¬
ters und der andauernden Negenfälle be¬
droht der Berg das an seinem Fuß gelegene
Dorf Voels.  das etwa 50 bis 60 Häuser
umfaßt . Ernstlich gefährdet sind vorläufig
das Schulhaus , die Dorfschmiede sowie
einige Bauernhäuser . Bisher hat sich die
Basis des Berges um etwa dreißig
Meter verschoben.

Verheerendes ßturmwetter
Wer KrankreW

Paris,  15 . März.
Aus allen Teilen Frankreichs werden Unfälle

infolge des Sturmwcttero gemeldet. In der
Nähe von Nizza stürzte ein Milchwagen
ins Meer,  weil die Pferde während eines
Gewitters scheu geworden waren. Der Kut¬
scher und sein Begleiter fanden den Tod in den
Wellen. In Villefranche  bei Nizza riß
sich der italienische Passagierdampfer „Contc
Savoya " von seinen .Haltetauen los . Es be¬
stand die größte Gefahr, daß er von der stürmi¬
schen See gegen die Felsenriffe von Cap Fer-
rat geworfen werde. Der Kapitän konnte erst
im letzten Augenblick die Maschinen anlaufen
lassen und sich von der Küste entfernen. Die
Fahrgäste konnten jedoch nicht ausgebootet wer¬
den.

In der Nähe von Versailles  kentertc
im Sturm ein Anglerkahn. Die beiden In¬
sassen fanden den Tod. Bei Moissac  war
ein Sportboot mit Ruderern und einem
Steuermann trotz des schlechten Wetters zum
Training ausgcfahren . Das Boot kenterte.
Alle Insassen bis auf den 14jährigen Steuer¬
mann konnten schwimmend das Ufer erreichen.

! Als einer der Ruderer erneut hinaus-
s schwamm, um den Steuermann zu retten, er-
s trank er. Auch der Steuermann fand den
i Tod.

Paris . 15. März.
Der Schaden der Sturmflut - und Unwet¬

terverwüstungen ist in ganz Frankreich , be¬
sonders aber an der Westküste , sehr beträcht¬
lich. In vielen Gegenden sind die Deiche ge¬
brochen . Zahlreiche Häuser  sind unter¬
spült und teilweise ein ge stürzt.
Große Gebietsstrecken sind überschwemmt,
der Saatenstand ist verloren . Die in Roche
für Aon in Garnison liegenden tunesischen
Schützen sind alarmiert und an den gefähr-
detsten Stellen eingesetzt worden . Die meisten
Straßen  und Wege des Meeresufers sind
zerstört oder durch Hochwasser überschwemmt.
Ter Schaden läßt sich noch nicht beziffern,
dürste fedoch mehrere Millionen Franken
übersteigen . Die Schiffahrt liegt völlig still.
— Fast alle Ströme führen wieder Hoch¬
wasser.  Die Rhone hat bei Avignon alle
tief gelegenen Stadtviertel überschwemmt.
Tie Uferstraßen stehen unter Wasser . In
aller Eile wurden die notwendigen Siche¬
rungsmaßnahmen getroffen . Auch ans Lyon
werden Ueberschwemmungen der Flüsse , die
durch die dauernden Negenfälle Hochwasser
führen , gemeldet.

Weichsel-Elöbarre durchbrochen
Uebcrschwemmung der Danziger Niederung

Danzig , 15. März.
Tie Eismassen der von sechs Eisbrechern

am Sonntagnachmittag durchbrochenen kilo¬
meterlangen Eisbarre  bei Foroon haben
die Graudenzer Gegend erreicht . Man er¬
wartet . daß sie im Laufe des Montagnach¬
mittag im Gebiet der Freien Stadt Danzig
eintresfen . Drei weitere Danziger Eisbre¬
cher. die im Mündungsgebiet der Weichsel
tätig waren , haben ihre Heimathäfen Din-
lage und Dirschaü wieder ausgesucht . Das
Tauwetter und die starken Regen¬
fälle  am Sonntag und Montag haben die
niedriger gelegenen Ländereien in der Dan¬
ziger Niederung und im Großen Werder teil¬
weise unter Wasser gesetzt. Mit dem Hoch¬
wasser der Weichsel haben diese örtlichen
Ueberschwemmungen jedoch nichts zu tun.

Sport -Nachrichten
Fußball

Kreisklasse 1 — Abt. Freudenstadt
Baiersbronn hats geschasst

Der letzte Spieltag in der Abteilung Freu¬
denstadt brachte folgende Ergebnisse:

Dietersweiler — Baiersbronn 2:4
Dornstetten — Tumlingen 3:1
Katterbach — Freudenstadt 7:1

Mitteltal - Horb 2:1

Diens tag, den 16.  Märr izz-

Durch den Sieg über Dietersweiler hatn
Baiersbronn mit 1 Punkt vor Dornstew«
Meisterschaft gesichert. "

Die deutschen Ringermeister ermisst!!
Die deutschen Ningermeisterschaftenin den >

schwersten Gewichtsklassenwurden am Sonnt^
abend in Ludwigshafen  abgeschlossenV
klassischen Ningerstil sind alle deutschenM«»!"
des Jahres 1937 ermittelt . Die Liste der
Meister lautet:

Berlin : Schwergewicht
wigshaseu

Georg Gehring-LH.

Handel und Verkehr
Viehprcise. Ravensburg:  Nettere LG»

500—570 RM., Arbeitsochsen 420 - 540, .NMi-
kühe 485, trächtige Kühe 460, hochträchtige M,
beln 400—520, fühlbar trächtige Kalbeln 35VW
440, Anstellrinder 6—12 Monate 100—188, An.
stellrinder 12—18 Monate 190—250 RM.

Schweinepreise. Besigheim:  Läufer 42W
Milchschweine14—21 RM.: Hall:  Mlchschweim
16—23, Läufer 35—40 RM. — Herren bei »'
Milchschweine 16- 22, Läufer 28- 35.50 RM, -
Kirchheim:  Milchschweine 13—25, LäuferM
bis 60 RM. — Marbach:  Milchschweine 17 bi-
25 NM. — Ravensburg:  Ferkel 14—
Läufer 34 NM. — S a u l g a u : Milchschweim
15—23 RM.

Gestorbene: Friedrich Kull, 71 I -, Herren,
alb / Frida Schweikard geb. Finkbmei,
Neuenbürg / Anna Knöller geb. VeM
57 Z., Höfeü - Enz / Anna Eitel , Wild
bad / Friedrich Vodamer , 91 I ., Dennach
Eottlieb Maier , Waldmeister , 66 I ., Ciili-
stein Josef Haar , Schultheiß a. D., 76 Z,
Poltringen / Karl Welk, Bahnhofober
inspektor a. D., Calw.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
Nach kurzer Besserung vorwiegend belvW
und Neigung zu Niederschlägen. Temper»,
kuren wieder ansteiaend.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagoli
Hauptschriftleiter und verantwortlich für k
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige

Hermann Gütz,  Nagold
DA. Februar 1837: 2685.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
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Sämtliche Oruckarbeiten

kör Ssbörclso , wclustns , liaocisl riock
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promptester Imsksruog clis

Druckerei 3aiser,Nagolä

Am Dienstag in Altenfteig Gasth. grüner Baum , am Mittwoch
in Nagold Gasthof z. „Löwen", je von 9—19 Uhr

entfernt schmerzlos für immerDurch 13 Jahre Pr xis hat sich
Damenbart,Hauterhöhungen , meine Methode aufs
Muttermale, Leberflecken, Linsen, beste bewährt.
Warzen, Pickel, Mitesser, Gesichts- Fußpflege : einfach schnell und
röte, Kopsschuppen und alle Haut-!schmerzlos weiden Sie sofort von
Unreinigkeiten. Radikalmittel für,Ihren Hühneraugen,Hornhaut usw.
Sommersprossen, Spezialmittel befreit. Graue Ha re find weg
für Haarausfall . «»ohne Farbe . Prospekt gratis I

Frau O. Maier , Stuttgart » W.
Silberburgstraße 125 Spezialistin für Kosmetik

1—2 hochträchtige

Ziege«
zu kaufen gesucht

Georg Stöhr
481 Beihtngen

Heute 20.15 Uhr
-WNVx Teuöre
s Gefamtprobe

tllustr. 2sitsobrikt mit äeu
Lliriellunxsu äes LU8., kür
20 ? kx. stets vorrätig bei
LuebbauAluugk .^s . Aaisvr
vo jeäsrreit »uvb abo li¬
niert  vsrclsu kann.

MlllÜWl!
fleißig und ehrlich, gesucht für
Anfang April in Fremden¬
pension 469

Angebote mit Lichtbild an
GeschwisterGerwig.Herrenalb

Za, so preiswert ist diese»
Einweichmittel ; kein Wunder»
daß Henko so viel gekauft wird!
Es hat sich doch schon herum»
gesprochen, daß richtiges Ein»
weichen der Wäsche ebenso wich¬
tig ist wie das Kochen. Wen»
man abends mit Henko ei«
weicht, schwimmt am nächstes
Morgen fast der ganze Schmutz
im Einweichwasser. Dann mach»
das Waschen nur noch halb so»
viel Arbeit.

Henko rnacHrs für:

h.

Mel
34 Wochen

474 trächtig,
gewöhnt, verkauft

Schumacher, Pfrondorf

Bollmaringen
Eine trächtige

Süieizitlsk
hoheMilchletstung
hat zu verkaufen
476 Jakob Teufel

Mötzingen
Eine hochträchtige gute

Milchziege
verkauft 472

Jakob Siudlingsr
Neue Straße l3

vr . vsn OelUer
verreist

von kreitax , ützll 19. 3. bis Nittnoob , Leu 31. 3.

Vertretung:  Vr . Lilger

464 Ebhausen» den 15. März 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise der Anteilnahme von

hier und auswärts beim Heimgang unseres Va¬
ters und Großvaters

Johannes Ehnitz
sagen wir herzlichen Dank. Insbesondere danken
wir für den erhebenden Gesang des Kirchen¬
chors, für die weihevolle Trauermusikdes Musik¬
vereins , sowie für die zahlreiche Begleitung
von hier und auswärts.

Familien Fritz und Hans Ehniß.

478 Ebershardt, 16. März 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der langen Krankheit und beim Hin¬
scheiden meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters , Großvaters, Bruders, Schwagers und
Onkels

MllllllkS Kklk
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
den erhebenden Gesang des Kirchenchores, für
die vielen Kranzspenden und die zahlreiche Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte sagen wir inni¬
gen Dank.

Friedrike Keck geb. Rothfuß
mit Angehörigen.

Ein tüchtiger 47

Schreiner
auch im Polieren  bewanden
kann sofort oder später eintrete»
bei
Jakob Bitzer, MöbelwerkMe

Walddorf

Kräftigen Zungen
der Lust zum Schreinerhand-
werk hat, als

Karl Stöhr , MöbelwerksW
Beihingeu Ä

v/vräsn rrknsll dvrvitigt övkä
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Slick aa die Sstgreuze

5rst der Nationalsozialismus hat den Blick
x°8 deutschen Volkes wieder zu den Grenzen des
^iickcken Volkstums gerichtet . Wurde vor-

der Staat  als höchster Organismus
im Gemeinschaftsleben betrachtet so bricht
L , -M wieder die Erkenntnis Bahn , daß

dem Staat das Volk steht , die Gesamt¬
st der Menschen gleichen Blutes und glei-
1 -r Sprache , ungeachtet , ob sie diesseits
oder jenseits der Reichsgrenzen wirken . Die¬
se? Bewußtsein volklicher Gemeinschaft , das
bei den Binnendeutschen erst wieder geweckt
werden mußte und muß . ist vor allem bei
den zwei slawischen Nachbarn im Osten , bei
M Polen und Tschechen , außerordentlich
stark vorhanden und schon längst vorhan¬
den gewesen . Der zielbewußten Volkstums¬
politik dieser beiden Völker ist auf deutscher
Seite nur die unmittelbare Grenzbevölke-
rung in einem schwachen und lockeren Gür¬
tel qegenübergestanden . ohne in den Millio¬
nen des übrigen Volkes jenen Rückhalt zu
den . dessen sie seit Jahrzehnten dringendst

Die Tagung des Bundes Deut¬
scher  Osten , die Samstag und Sonntag
in Stuttgart , der Stadt der Ausland-
deutschen 'stattfand , hat die aus dieser fal¬
schen Blickrichtung der früheren deutschen
Politik entstandenen Gefahren klar aufge-
zeigt. Der Leiter des Bundes Deutscher
Osten Prof . O b e r l ä n d e r - Königsberg,
hat mit der laxen Auffassung , daß Grenz¬
landfragen Fragen seien , die am Rande
lägen, scharf aufgeräumt : Immer im Grenz¬
raum entscheidet sich das Schicksal von Volk
und Reich . Im osteuropäischen Raum steht
aber ein schwacher deutscher Wall Völ¬
kern mit starker Geburtenzahl und mit nicht
minder starken Ansprüchen — die nicht aus der
Welt geschafft werden , indem man ihre kei-
neswegs immer sachliche Begründung wissen-
schaftlich widerlegt — gegenüber . Darüber
hinaus sind diese slawischen Völker infolge
der starken Durchsetzung ihres Lebensraumes
mit dem Judentum keineswegs ein Schutz¬
wall gegen den Bolschewismus , wie das Bei¬
spiel der Tschechoslowakei nur allzu deutlich
beweist.

Der Schutz des deutschen Ostens ist aber
nicht eine rein verwaltungsmäßige oder mili¬
tärische Frage . Aus den Borträgen auf die¬
ser Tagung , in denen Prof . Oberländer
den Nordosten , der alte Führer der 1933 ver¬
botenen NSDAP , in der Tschechoslowakei.
Tipl.-Jng . Rudolf Jung - Berlin  das sude-
tmdentsche Problem . LandesgruPPenleitcr
H a r t l i e b - Breslau den Volkstumskampf
in Schlesien behandelten , ging klar hervor,
daß der Grenzlandkampf nur dann mit Er¬
folg durckiaefochten werden kann , wenn das
ganze deutsche Volk den Behauptungswillen
der Grenzlandbevölkerung stützt und unter¬
mauert . EsdarsheutekeinenDeut-
fchenmehr geben , der den Fragen
der Ost grenze von Memel bis
Vas sau teilnahmslos gegen¬
über steht.  Bis in den äußersten Westen
des Reiches muß jeder Deutsche die Größe
der Aufgabe , die unserem Volke im Osten
gestellt ist . klar erkennen und jeder einzelne
;u seinem Teil beitragen , daß die Ostgrenze
des deutschen Lebensraumes nur durch eine
Planmäßige Siedlung , für die biologische
Gesetze wichtiger sind als bürokratische Not¬
wendigkeiten . gesichert werden kann.

So wurde denn auch die Anregung des
Leiters des Deutschen Ausland -Instituts,
Prof . Csaki,  von Württemberg aus ge¬
meinsam mit dem Bund Deutscher Osten
eine Ostmarkenfahrt zu veranstalten , um
südwestdeutschen Volksgenossen durch un¬
mittelbares Erleben die Fragen des deutschen
Lstens zu zeigen , mit Beifall ausgenommen.
Eine solche Fahrt wird sich aber nicht nur
auf unsere Gau beschränken dürfen.
Denn das Ergebnis dieser Tagung ist eine
weit größere Aufgabe für den Bund Deut¬
scher Osten : Die Mittel und Wege zu finden,
um im ganzen deutschen Volke die geistige
und seelische Bereitschaft zu schaffen , die zur
Erkenntnis dieses wichtigsten deutschen Pro¬
blems erforderlich ist . ll . N.

Deutscher Nationalpreis^
für Kunst und Wissenschaft
' Die Ausführungsbestimmungen er¬
lassen — Verleihung alljährlich auf dem
Reichsparteitag

Berlin , 14 . März.
Nunmehr sind vom Reichspropaganda¬

minister die Ausführungsbestimmungen zu
dem vom Führer am 30 . Januar gestifteten
Deutschen Nationalpreis für Kunst und Wis¬
senschaft. der jährlich an drei verdiente
Deutsche in der Höhe von je 100 000 RM.
beziehen wird , erschienen . Danach erfolgt
me Verleihung in einem feierlichen Akte auf
dein Reichsparteitag der NSDAP , durch den
Echspropagandaminister . Die Vorschläge
werden auf dem Gebiet der Kun st von den
Präsidenten der Einzelkammern der Reichs-
Ullturkammer . auf dem Gebiet derWisse  n-
Ichast  vom Reichserziehungsminister ge¬
macht; unabhängig davon sind für beide
Gebiete vorschlagsberechtigt der Beauftragte

Führers für die gesamte geistige und
weltanschauliche Erziehung in der NSDAP .,
fwr Reichsorganisationsleiter der Reichs-
Vgendführer , der Reichssührer SS ., der
Stabschef der SA ., der Chef der Kanzlei des
nuhrers , der Reichsarbeftssührer und der

NagoiS -er Taftblatt »Der Gesellschafter"

Leiter des Hauptamtes für Technik der NS¬
DAP . Die Einreichung der Vorschläge an
oen Reichspropagandaminister soll bis
1. Juni , die Vorlage an den Führer und
Reichskanzler , der über die Verteilung ent¬
scheidet bis 1. Juli jeden Jahres erfolgen.

I Zugleich mit dem Geldpreis wird ein gol¬
denes tragbares Ehrenzeichen und eine Ur¬
kunde ausgehändigt.

Der diesjährige Schinkelpreis  wurde auf
dem Gebiet des SockbaueS dem Reaierunasbau-

Dienstag , Le« 16. März 1937

referendar Dipl .-Jng . Herbert Giesemann-
Berlin , auf dem Gebiet des Wasserbaues dem
Regierungsbaureferendar Gustav Haux - Frank-
kurt am Main und auf dem Gebiet des Eifen-
bahnbaues dem Regierungsbaureierendar Horst
Marfels-  Berlin verlieben

»Der deutsche Wuld—DWfeiler«uferer Muusl-
Die erste Rcichstagung der Reichsbetricbsgemeinschaft „Holz " in Stuttgart

Stuttgart , 14 . März.
Nachdem am Freitagabend die führenden

Männer , die zur Reichsavbeitstagung „ Holz"
erschienen waren , in der Villa Berg von der
Stadt Stuttgart empfangen worden waren,
wurde die Reichstagung am Samstag¬
vormittag  im festlich geschmückten Saal
des Stadtgartens vom Leiter der Reichs-
betriebSgemeinschaft , Pg . Tietböhl,  er¬
öffnet . Die Grüße des dienstlich abwesen¬
den Neichsstatthalters überbrachte Gauob¬
mann Schulz,  der seiner Freude darüber
Ausdruck verlieh , daß diese Rcichstagung in
Stuttgart stattsinüet . In launigen Worten
umriß er das Bild des schwäbischen Men¬
schen , wobei er besonders hervorhob . daß der
schwäbischen Wirtschaft nichts in den
Schoß gefallen sei,  sondern alles
schwer erkämpft werden mußte . Tie Grüße
des Reichsforstmeisters überbrachte Ober-
landforstmeister Pg . Eberts.  der die trau¬
rigen Zustände geißelte , die auch in der Holz-
und Forstwirtschaft vor der Machtübernahme
herrschten , lieber das Verhältnis zwischen
Betriebsführer und Gefolgsmann sprach der
Leiter der Holzverarbeitenden Industrie , Pg.
Hans Nonn,  der hervorhob . daß nurin
der Gemeinschaftsarbeit  unsere
Aufgabe erfüllt werden könne . Ter Betriebs¬
sichrer muß ein Herz für seine Gefolgschaft
haben , ihr die Arbeit zu erleichtern suchen,
Venn nur dann kann er eine auf Kamerad¬
schaft ausgebaute große Gemeinschastsleistung
»rzielen.

Benutz ! deutsches Holz!
lieber das Thema „Die Holzindu¬

strie im  V i e r j a h r e s P l a n " sprach der
Hauptgeschäftsführer der Wirtschaftsgruppe
Holzverarbeitende Industrie , Pg . Baum.
Er wies einleitend darauf hin , daß die Holz¬
wirtschaft die ernste Pflicht habe , sich soweit

als möglich aus deutschen Rohstott
umzustellen . Der Redner wies sodann an
einer Reihe von Einzelfällen aus den ver¬
schiedensten Branchen des Holzgewerbes und
der Schnitz - und Formerstoffe verarbeitenden
Industrien nach , wie sich die Industrie be¬
reits mit Erfolg auf vielen Gebieten aus
deutsche Rohstoffe umgestellt habe , ohne daß
hierdurch eine Oualitätsverschlechterung ein¬
getreten sei . Eine besonders wichtige Rolle
spielten die sogenannten chemischen
Kunststoffe.  Besondere Bedeutung
komme der Verwendung von Ver¬
packungsmitteln  aus deutschem
Holz  an Stelle von devisenbelasteten Ver¬
packungen aus Jute , Blech usw . zu . Nach-
drücklichst setzte sich der Redner für wirt¬
schaftliche Ausnutzung des vorhandenen Hol¬
zes bei jedem , der mit Holz und anderen
Materialien zu tun hat . ein.

Ein besonders wichtiges Problem fei die
rationellere Verwertung der Holz¬
abfälle.  die bisher größtenteils verfeuert
worden seien , während sie in vielen Fällen
noch einer nutzbringenden Weiterverarbei¬
tung zugeführt werden könnten . Weiter wies
der Redner darauf hin . daß die Durchfüh¬
rung des Vierjahresplanes auch einer sinn¬
vollen Lenkung der Arbeitskräfte
und einer Sicherstellung des Facharbei¬
ternachwuchses  bedürfe . Unter Bezug¬
nahme auf das Verbot von Preiserhöhungen
stellte der Redner als Ziel hin , den Bedarf
des deutschen Volkes an Gütern , für die der !
deutsche Wald den Rohstoff liefere , zu Prei¬
sen zu decken , die der Kaufkraft des arbei¬
tenden Volksgenosten entsprechen . Für die
Betriebe sei es aber vor allem erforderlich,
eine bessere Wirtschaftlichkeit durch eine all¬
gemeine Leistungssteigerung und Kosten¬
senkung herbeizuführen.

Holz — ein lebenswichliger Faklor
Im Mittelpunkt der Nachmittagstagung

der RBG . „ Holz " stand der Vortrag „Das
deutscheHolzinderGegenwarts-
Wirtschaft"  von Major a . D . Brauer,
Leiter der Arbeitsgemeinschaft Holz , Berlin.
Der deutsche Wirtschaftswille , so führte er
u . a . aus , findet seinen scharfen Ausdruck im
Dierjahresplan . Von einer Holz - „Not"
zu raunen ist unverantwortlich , solange
nichts anderes von uns verlangt wird , als
eine Planmäßige sparsame Bewirtschaftung
unserer Bodenschätze , also auch unseres Hol¬
zes . Holz sparen  heißt aber nicht Holz
meiden.  Das Holz muß in seinen Verwen¬
dungsgebieten erhalten und darüber hinaus
neuen Verwendungsgebieten zugeführt wer¬
den . Der Forstmann darf — aus der Grund¬
lage der Marktordnung — nur das Holz in
das Brennholz  sortieren , das als Nutz¬
holz , Papierholz , Chemieholz usw . unbrauch¬
bar ist.

In der Behausung spielt das Holz heute
wie seit Jahrtausenden seine Hauptrolle . Im
Möbelbau  brachte das Wiedererwachen
deutschen Empfindens das Verständnis für
die schlichte Schönheit deutscher Hölzer und
damit die Rückkehr zum deutschen
Holz  an Stelle der unwürdigen Austän-
derei.

Die Abfallverwertung,  in allen
Ländern mit großem Holzüberfluß auf das
Höchste ausgebildet , steckt bei uns noch in den
Anfängen . In der Ernährung  wird die
Aufgabe des Holzes vielfach verkannt . Holz¬
zucker und Holzspiritus sind keine „Konkur¬
renz " für Zuckerrübe und Kartoffel ; das Holz
toll auch hier die ihm zukommende Lücke in
den Aufgaben der Bodenwirtschaft schließen.

, In der Bekleidung  erscheint das Holz
; geradezu als Retter : Zellstoff,  der
j Äusgangsstoff zur Kunstseide und die vor¬

treffliche Zellwolle  wird in Deutschland
aus dem Rohstof ' Holz  hergestellt.
Die Vorurteile sind unsinnig;  ihre v o r-
trefflichen Eigenschaften  werden
am besten damit bewiesen , daß gerade die-
ieniaen Länder , die eine Rohstoffnot über¬
haupt nicht kennen , wie z. B . Nordamerika
und England , ihre Zellstoff -Industrie in
größtem Maßstab ausbauen.

Große Brennholzvorra 'le
In der Treib st off - Wirtschaf4  hat

sich Holz als fester Treibstoff bei Alpensahr-
ten und zahlreichen anderen schärfsten Prü-
fungen bestens bewährt.  Nur die
Hälfte unseres gesamten Holzanfalles ist
Nutzholz,  die andere Brennholz.  Des-
halb ist auch der Holzbrand  überall dort
zu verantworten , wo die neuartigen , von
dem technischen Beirat des Reichsforstamtes
entwickelten Oesen , Herde usw . verwendet
werden , die das Brennholz bis 90 vom Hun¬
dert seiner Heizkrast ausnützen , anstatt wie
früher mit 15— 30 v . H . Eine schlagartige
Entziehung des Holzbrandes ist nicht erfor¬
derlich , denn unsere Brenn holzvor-
räte  sind , für das Reichsgebiet aufgefaßt,
so gewaltig,  daß uns auch eine sehr
weitgehende Entwicklung der Ausnutzung
des Brennholzes als Rohstoff nicht in Ver¬
legenheit bringen wird.

Wir müssen das Holz mit dankenden
Händen empfangen wie das Brot . Wenn
das deutsche Volk das deutsche Holz wieder
ehren lernt , so schützt es den deutschen Wald.
Der deutsche Wald ist ein Tragpfeiler der
Zukunft unseres großen heiligen Deutsch¬
lands.

Anschließend an diesen Vortrag fand die
Eröffnung der anläßlich der Reichstagung
der RBG . Holz aufgebauten Ausstellungen
„Deutsches Holz in der Gegenwartswirtschaft " .
„Der deutsche Wald " und „Deutsche Forst-
und Holzwirtschaft ' statt , über deren wert-
volles Anschauungsmaterial bereits berichtet
wurde.

Großkundgebung am Sonntag
Im festlich geschmückten Saal der Lieder¬

halle fanden sich am Sonntagabend 5000
Betriebsführer und Gefolgsmänner aus dem
Reich und den Stuttgarter Betrieben der
Holzwirtschaft zusammen , um in einer ge¬
waltigen Kundgebung die weltanschaulichen
Grundlagen , die die Arbeit der Reichs-
betriebsgemeinschast unterbauen , noch beson¬
ders zu betonen . Die Kundgebung bekam
eine besondere Bedeutung durch die Anwe¬
senheit von Reichsorganisationsleiter Dr.
Robert Ley.  Außer ihm hatte sich auch der
Reichsstatthalter Gauleiter Wilhelm Murr
sowie Vertreter der Partei und ihrer Gliede-

, rungen . des Staates und der Wehrmacht
! eingefun -den . Nach kurzen Begrüßungsworten
! durch den RBG .-Leiter Pg . Tietböhl
! sprach Oberlandforstmeister Pg . Eberts

als Vertreter des Reichssorstamtes . Er be¬
zeichnet « als Ziel der deutschen Forstwirt-
schaft nicht nur die Versorgung des deutschen
Volkes mit den Erzeugnissen des Waldes : die
Aufgabe der Forstwirtschaft habe auch eine

> ideelle Seite , die lkreudeam deutschen
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Das Dienstjubiläum des Reichskricgsministers
Der Oberste Befehlshaber der Wehrmacht . Adols Hitler,

beglückwünscht als erster im Ministersaal des Reichskriegsministeriums den Reichskriegsminister
Eeneralfeldmarschall von Blomberg zu seinem 4V. Dienstjubiläum . Rechts die Oberbefehlshaber
des Heeres : Generaloberst Frhr . v . Fritsch , der Oberbefehlshaber der Luftwaffe . Generaloberst
Eöring . der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine Generaladmiral Dr . b. c. Raeder . (Weltbild . M .)
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Schiffstaufe in der Modellbauschule in Potsdam
Auf dem Gelände der Modellschauschule in Potsdam fand ein feierlicher Taufakt statt , bei
dem die Modelle des Fahrgastschiffes „Tannenberg " und des Kleinen Kreuzers „Königsberg"
mit lebender Bemannung zu Wasser gelassen wurden . Unser Bild zeigt die letzten Arbeiten an
dem Motorschiff „Tannenberg " . (Presse -Bild -Zentrale M .)



Seite 8 Nr . 8» Nagolder Tagblatt „Der Eeicaschaitcr"

Wald  und die Liebe zu ihm zu wecken. Der
Leiter der Wirtschaftsqruppe Säpeindustrie,
Direktor Klopfer,  betonte die hohe Ver¬
antwortung des Betriebsführers und be¬
zeichnet? als Zweck der Kundgebung , die Ver¬
bundenheit zwischen Führer und Gefolgschaft
eindrucksvoll vor Augen zu führen . Beson¬
ders nachdrücklich wurde die durch die Ar¬
beitsfront geschaffene Verbundenheit von

X Stuttgart , 14. März.
Höhepunkt der überaus erfolgreichen ersten

Reichstagung der Reichsbetriebsgemeinschaft
„Holz " in Stuttgart , die heute Montag zu
Ende geht , waren die Reden des Reichs¬
organisationsleiters der NSDAP , und
Neichsleiters der DAF . Dr . Robert Ley,  der
in grundlegenden und begeisternden Aus¬
führungen die nationalsozialistischen Grund¬
sätze der Menschenführung im Betriebe klar-
legte.

„Gerade in einer Zeit , in der von der ge¬
samten Wirtschaft die größte Leistungsfähig¬
keit verlangt wird ' , erklärte er vor den
Tagungsteilnehmern , „ist es notwendig,
daßindenBetrieben alles getan
wird , um die Gefolgschaft gesund
und arbeitsfreudig zu erhal¬
ten !'  Erst dann ist sie in der Lage , das
Höchstmaß an Leistung hervorzubringen.
Dem Menschen im Betriebe die Freude an
seiner Arbeit zu geben , ihn mit seiner Arbeit
seelisch zu verbinden , diesem Ziele dienen
alle Maßnahmen der DAF ., insbesondere
„Kraft durch Freude ' und „Schönheit der
Arbeit ' .

Alles , was mit Menschenführung und Men-
schenbetreuung im Betrieb zusammenhängt , ist
von um so größerer Bedeutung in dem Augen¬
blick, da die Wirtschaft einen großen Bedarf
an Arbeitskräften hat , da insbesondere Fach¬
arbeiter gebraucht werden . Der Betriebs¬
führer muß in erster Linie eine
richtige Vorstellung haben , was
Wirtschaften im nationalsozia¬
listischen Sinneund im Sinne der
richtigen Betreuung der Gefolg¬
schaft bedeutet:  Es kann nichts anderes
heißen als Haushalten ,und auch in den Dingen
der Betriebsführung Vernunft walten lassen.

Die Wirtschafts - und Betriebsführer , das
unterstrich Dr . Lev insbesondere , werden in
erster Linie ihrem eigenen Werk  die¬
nen , wenn sie sich in der richtigen Weise für
ihre Gefolgschaft einfetzen. Es kann für
einen Betriebsführer nichts
Schöneres geben , als die Zufrie¬
denheit und darum wirkliche
Arbeitsfreude feiner Gefolg¬
schaftsmitglieder . Der Mensch
muß von den Betriebsführern als oberster
Posten in die Bilanz eingesetzt werden und
nicht wie früher allenfalls nur auf dem Lohn¬
konto . Nationalsozialistisches Arbeitsleben
bedeutet nicht Ausbeutung , sondern ge¬
sunde Leistung und vernunft¬
gemäße Entwicklung der schöp-
ferischen Kräfte.

Hatten die Ausführungen Dr . Leys auf der
Tagung starken Eindruck gemacht, so löste seine
Rede auf der Großkundgebung der Holzbetriebe
in der Liederhalle , die sich unmittelbar daran
schloß und die in Nebensäle übertragen werden
mußte , stürmische Begeisterung bei den mehr
als 5000 Betriebsführern und Gefolgschafts¬
mitgliedern aus Stuttgart und Umgebung aus.
In mitreißenden Darlegungen zeigte Dr . Ley
üie Grundlagen des nationalen Sozialismus
auf:

Das Leben des Menschen, insbesondere des
deutschen Menschen , ist ein dauerndes Suchen
nach Wahrheit , ein Suchen nach dem Sinn
des Lebens . Wenn sich die Menschen über die
gottgegebenen Gesetze der Rasse, der Kame¬
radschaft , der Treue , der Leistung und der
Arbeit hinweggesetzt haben , dann sind Völker
darüber zusammengebrochen . Wer ein Natur¬
gesetz nicht anerkennt , wird vernichtet . Auch
Deutschland wäre beinahe durch Unvernunft
und Verbrecher vernichtet worden . Dünkel
und Eitelkeit der Menschen haben den Klas-
srnkampf von oben nach unten entfesselt;
andere haben die Menschen nach Berufsstän¬
den geschieden. Das deutsche Volk ist ein
Organismus , der weder in Klaffen , noch in
Berufsstände untergeteilt werden darf.

Das deutsche Volk ist ein Organismus , der
aus der Ewigkeit kommt . Wie leicht hat die¬
ses Volk den Krieg und die schmachvollen
Nachkriegsjahre überwunden ! VierJahre
genügten , umeswiederzum st ärk-
st e n und kräftig st en Volk der Erde
zu machen.  Stärke , Kraft und Wesen der
Deutschen Arbeitsfront ist , daß sie das be-
rufsständische Leben unseres Volkes mit der
Betriebszelle zu organischem Wachstum in
glücklicher Einheit verbunden hat . Ein neues
Ethos der Arbeit ist im Entstehen . W i r
wollendieklassenmäßigeGesell-
schastsordnung über den Haufen
werfen und eine neue Gesell¬
schaftsordnung der Leistung und
des Könnens bauen.

Die Tagungen der Betriebsgemeinschaften
sind ein verheißungsvoller Anfang . Was
wäre die Deutsche Arbeitsfront ohne die
Unternehmer ? Ohne sie hätten wir den
Klassenkamps in das neue Deutsche Reich !
übertragen . Das Wesen der Revolution ist >

Betriebsführer und Gefolgschaft vom Leiter
der Wirtschaftsgruppe Holzverarbeitende In-
dustrie , Pg . Nonn.  unterstrichen . Bedin¬
gungsloser Einsatz am Arbeitsplatz sei die
höchste Kameradschaft . Stürmisck , umjubelt
betrat hierauf Reichsorganisationsleiter Dr.
Lev das Rednerpult und sprach , off vom
Beifall unterbrochen , zu den Tausenden.

ihre Totalität . Eine Revolution , die nicht
alle Menschen erfaßt , ist keine. Unsere Arbeit
in der DAF . ist daher weltanschaulich be¬
dingt und untermauert . Schönheit
schafftFreudeundFreu beschafft
Kraft!  Das größte , was der Führer getan
hat : Er hat dieses Volk wieder zum Gefühl
für das Schöne und Edle geführt.

Bei unserer Arbeit wollen wir auch des
Handwerkers nicht vergessen.
Auch er muß in der DAF . sein, weil gerade
das Wesen des Handwerks ein besonderes
Vorbild ist. Der Klassenkampf erstand , als
bei der Industrialisierung Deutschlands der
Begriff des Handwerks verlassen wurde . Die
Gegnerschaft von Handwerk und Industrie
muß aus unserem Volke verbannt werden,
da beide notwendig sind und miteinander
arbeiten müssen . Wir werden niemals die
Interessengegensätze aus der Welt schaffen,
aber wir können sie durch eine neue Gesell¬
schaftsordnung meistern,  wenn Betriebs¬
führer und Gefolgschaft sich zu gemeinschaft¬
lichem Handeln zusammensinden . Der
deutsche Arbeiter hat nicht um
Lohnpfennige gekämpft , son¬
dern um seine Ehre , seine Ach¬
tung und die Anerkennung sei¬
ne  r A r b e i t. Die Zeit wird kommen , da
es nie mehr Arbeitgeber und Arbeitnehmer
geben wird , die die Arbeit als Ware aus¬
handeln , sondern wir alle . Betriebssichrer
und Gefolgschaft , ffnd Soldaten der
Arbeit!

^ Rundfunk im Dienste
des Weltfriedens

^ .- Abschluß der Berliner Tagung des
Weltrundfunkvereins

Berlin , 14. März.
Nach Abschluß der zweiwöchigen Arbeits¬

tagung des Weltrundsunkvereins hatte der
Reichsrundsunk das Präsidium , die Delegier¬
ten und Beobachter dieser Tagung in das
Hotel Adlon zu einer abschließenden Bespre¬
chung geladen . Der Vertreter des Vorstan¬
des der Reichsrundfunkgesellschaft , Direktor ?
Voß,  gab in einer eindrucksvollen An - z
spräche der Hoffnung Ausdruck , daß auch
diese Berliner Tagung mitgeholsen habe , die
großen , noch un 'ausgenützten Möglichkeiten
des Rundfunks im Dienste kameradschaft¬
licher Zusammenarbeit unter den Völkern
und im Dienste des Friedens der Welt aus¬
zuschöpfen. Mit dieser Hoffnung verbinde
das gastgebende Land den Wunsch , daß es
ihm gelungen sei, die Abgeordneten aus aller
Welt mit dem deutscherz Volk und seinem
Leben vertraut zu machen . ,

Das arbeitsame , kun st freudige ^
und friedliebende deutsche Volk  s
kenne nichts anderes , als die Erfüllung sei- s
ner Pflichten im Dienste von Vaterland und
Volk und wolle nichts anderes , als durch !
seiner Hände und seines Geistes Arbeit ehr - ?
lich sein Brot verdienen . Der Weltrundfunk - i
Verein könne nur dann einen Sinn haben , s
wenn er zum ehrlichen Makler un ° !
ter den Völkern  werde und mithelfe,
die Meinung über Deutschland , soweit sie
draußen in der Welt von falschen Vorstel - j
lungen genährt werde , richtig zu stellen . s
Direktor Voß schloß seine mit lebhafter Zu - j

stimmung aufgenommenen Ausführungen
mit dem Wunsche aus die Weiterentwicklung
des Weltrundfunks.

Der Präsident des Weltrundfunkvereins,
Maurice Rambert - Schweiz,  gab seiner
Anerkennung und seinem Dank für die her¬
vorragende Organisation der Berliner
Arbeitstagung Ausdruck . Nach weiteren An¬
sprachen schloß der Leiter der deutschen Ab¬
ordnung . Dr . v. Boeckmann,  mit dem
Dank an die ausländischen Mitarbeiter der
Berliner Tagung und betonte , daß er immer
wieder habe feststellen können , daß die besten
Patrioten zugleich auch die positivsten För¬
derer aller internationalen Zusammenarbeit
und darum die berufensten Mit¬
arbeiter an der Verständigung
der Völker  durch das Mittel des Rund¬
funks seien

*

Nach dem amtlichen Bericht über das
Ergebnis der Tagung , auf der 24 Länder
vertreten waren , wurde beschlossen, bis zur
nächstjährigen Weltkonferenz für Fernmelde¬
wesen in Kairo einen Plan für die systema¬
tische Verteilung der Kurzwellen  aus¬
zuarbeiten . Ferner soll eine Regelung der
Urheberrechte  erfolgen . Um die Mög¬
lichkeiten für die Benutzung des Rundfunks
als Instrument der gegenseitigen Annähe¬
rung noch umfassender zu gestalten , beschloß
der Rat auf Vorschlag Dr . v. Boeckmanns
einen Austausch  von Schriftstellern und
anderen Persönlichkeiten vorzunehmen , die-
in der Lage sind, ihre in fremden Ländern
gemachten Erfahrungen und gewonnenen
Erlebnisse darzustellen . Diese Persönlichkeiten
sollen ihre Beobachtungen der Heimat in
ihrer Muttersprache über den Rundfunk des
Gastlandes schildern . Die nächste Welt-
ringsendung  wird in der dritten oder
vierten Oktoberwoche von Niederländisch-
Jndien veranstaltet . Außerdem wurde be¬
schlossen, am Neujahrstag 1938 eine neue
Kundgebung zu veranstalten , an der alle
europäischen Rundfunkorganisationen teil¬
nehmen sollen.

Landjugend zum WM angettelen
Goslar , 14. März

Mit der Hiffung der Hitler -Jugend -Fahne
in Ohlendorf  im Kreise Goslar begann
am Samstag der Reichsberufswettkampf des
Reichsnährstandes mit 360 000 Teilnehmern
aus der deutschen Landjugend in 10 000 Dör¬
fern und Betrieben . Bei einem Appell der
Hitler -Jugend auf dem Marktplatz in Gos¬
lar , der den Eröffnungstag abschloß , erklärte
Reichsobmann Meinberg  u . a .: „Unsere
Kinder sollen einmal mehr leisten als wir
geleistet haben , damit ihre Kinder wiederum
ein noch schöneres Vaterland besitzen, als
wir es haben aufbauen können . In dieser
Verpflichtung müssen wir die deutsche Jugend
erziehen !"

SchwnbjsiW Trachtenfest ln Berlin
Freiherr von Neurath bei seinen Landsleuten

Stuttgart , 14. Mürz
^ Jubel und Trubel , Singsang und froher

V .u -c-tanz beherrschten am Samstagabend
den großen Saal der Kammersäle in der
Dbentrandstraße Berlin,  wo die Lands¬
mannschaft der Schwaben in der NS .-Kultur¬
gemeinde , Abteilung Volkstum und Heimat
«Verein der Württemberger zn Berlin ) ihr
diesjähriges großes Trachtenfest veranstal¬
tete . Nach musikalischen Vorträgen marschier¬
ten die Landsmannschaften in ' ihren Volks¬
trachten mit Fahnen und Standarten ein,
und nahmen in der Mitte des Saales Auf¬
stellung . Der Vorsitzende Schelle  begrüßte
die zahlreichen Teilnehmer , unter ihnen
namentlich die Ehrenmitglieder Reichsaußen¬
minister Freiherrn von Neurath,  Staats¬
minister a . D . Präsident der Reichssilmkam-
mer Professor Dr . Lehn  ich . Staatssekre¬
tär a . D . Dr . Sautter  und Direktor Wal-
'er Lutz von der Deutschen Lustschisfhansa.

Reichsaußenminister Freiherr von
Neurath  gab nach Tankesworten sür den
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Die letzte Hoffnung
Bolschewisten beim Barrikadenbau in den Straßen Madrids . (Weltbild , M .)

FM dm Menschen Nende an seiner AM!"
Höhepunkt der Reichstagung der RBG . „Holz« Dr . Leq über die Ausgaben des Vetriebs-

führers

Dienstag,

freundlichen Empfang seiner FreudeSknSdruäk s>o! a — varubrrAusdruck , bei seinen Landsleuten"
Abend verweilen zu dürfen . So oft er
ben irgendwo in der weiten Welt angetro^
habe , habe er in ihnen immer wieder gute
Deutsche  gefunden . — Schwäbische Bon-
lreder wechselten ab mit heiteren Borträna- -
schwäbischer Mundart . Volks - und Taml?
der wurden im Chor gesungen und sr„k--
Leben und Treiben hielt die Teilnehmers
schwäbischem Wein bis weit nach d-sr Mi,,-!'
nachtsstunde zusammen . ^
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Das italienische „Malta«
Die kleine Vulkaninsel Pantelleria zwischen der
sizilianischen Südküste und dem afrikanischen
Festland , ist unvermittelt in den VrennpuM
des Weltinteresses gerückt. Die italienische Re-
gieung hat für den Jnselbereich ein Ueberslie-
gungsverbot erlassen, und allmählich wird be¬
kannt , daß Pantelleria von den Jntalienern als
U-Boot -Vasis ausgebaut worden sei. Die strate-
gische Lage dieses Felseneilandes ermöglicht,
ohne Schwierigkeiten eine Sperrung der Strafe
von Sizilien durch Mienenketten , U-Boote odei
auch Flugzeuge und stellt somit einen Schlüs¬
sel dar . mit dem die Italiener beliebig
das Tor vom östlichen zum westlichen Mittelmeei
öffnen und schließen können. (Erich Zander , M.f

> Wichtig für Abiturienten:

i Ingenieure - ein aus-
j sichtsreicher Beruf
§ Neue dankbare Möglichkeiten für Maschine»

^ und Elektro -Jngenieure

^ Der zweite Merjahresplau stellt auf allen Ge-
s bieten der Technik hohe Anforderungen . Sie müs-
s sen von den heute zur Verfügung stehenden , fertig
s ausgebildeten Ingenieuren bewältigt werden,
s Jedem Sachkundigen drängt sich jedoch die Ueber-
? legung auf , daß die technischen Verfahren und
k Industrieanlagen , die jetzt neu eingerichtet wer-
s den , eine starke , dauernde Vergrößerung des heu-
r tigen technischen Wirtschaftsapparates darstellen
j werden . Dieser vergrößerte Apparat wird über
i die kommenden vier Jahre hinaus dauernd einen
s vermehrten Stab von Ingenieuren
! zur Aufrechterhaltung und dauernden Verbesse-
i rung benötigen . Diese Ueberlegungen bieten heute
, bei der Berufswahl einen sicheren Ausblick in die
; Zukunft , den die vergangene Generation nicht
- gehabt hat.
- Das technische Hochschulstudium  ist
! auf allen Gebieten : Maschinenbau , Elektrotechnik,
s Chemie , Physik , Bauingenieurwesen und Archi-
: tektur , bei hinreichender technischer Begabung des
! Abiturienten eine der notwendigsten und aus-
s sichtsreichsten Vorbereitungen auf eine sichere Zu-
j kunft für das ganze Volk und sür jeden einzelnen
s Techniker.
j Die technische Begabung  kann häufig
i schon vor dem Studium sicher beurteilt werden.
! In vielen Fällen zeigte sie sich erst später wäh-
i rend der Baupraxis oder des Studiums . Die Er-
z fahrungen der Hochschullehrer gehen indes dahin,
! daß bei genügender Leistung in Mathematik,
l Phtzsik und Chemie auf der höheren Schule ein

technisches Studium auch von solchen begonnen
s werden kann , die sich ursprünglich nicht sür tech-
! nisch begabt gehalten haben . Der technische Stu¬

dent hat ja während des Studiums die Möglich¬
keit , sich dem für ihn passenden Fachzweig zuzu¬
wenden.

Ueber die Aufgaben der einzelnen technischen
Fachgebiete , den Ausbildungsgang und Möglich¬
keiten des Berufes sind vielfach nur ungenaue
Kenntnisse im Volke vorhanden . Wir bringen da-
her hier und in den folgenden Tagen Ausfüh¬
rungen berufener Hochschullehrer , die über diese
für weite Kreise interessanten Fragen Auskunft
geben . Im folgenden behandeln die Professoren
Dr . Kamm und Dr . Feldkeller  das

Studium des Maschineningenieurs und des
Elektroingenieurs

Die Begeisterung der Jugend sür alle maschinen¬
technischen und elektrotechnischen Fragen ist heute
größer denn je . Diese Neigung begnügt sich beim
technisch veranlagten Menschen aber nicht allein
mit der Anwendung der von der Technik geliefer¬
ten fertigen Werkzeuge , sondern sie will selbst
neue technische Mittel schaffen,  erfin¬
den , gestalten , so wie ein gesundes Kind da»
fertige Spielzeug weniger schätzt als das seiner
Gestaltungskraft freien Raum lassende Bauen und
Basteln.

Und diese Sehnsucht jeder jungen technischen
Begabung ist gerade jetzt gut . Denn dem deutschen
Volke sind unendlich viele technische Aufgaben ge¬
stellt , von deren Lösung sein Bestehen abhäugt-
Der zweite Vierjahresplan hat das wohl heute
allen klar werden lassen . Die technischen Aufgaben
lösen sich aber nicht von selbst , sondern sie können
nur von technisch sehr gut ausgebildeten Men¬
schen mit umfassendem Wissen bewältigt werden.
Denn der Maschinenbau und die Elek t r o>
technik  von heute müssen sich im Fahrzeugbau,
in der Luftsahrttechnik , in Höchstspannungsan-
lagen , beim Fernsehen , in der feinsten Meßlew'
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Zweigs DeAialb muß auch neben dem Handwerk-
itünuen das die höheren Fachschulen dem

vermitteln . das umfassende technische
Nn des Diplomingenieurs stchen . Der moderne
Ä ^ nenbau und die Elektrotechnik sind in den
^ Ehren ein so reichhaltiges Be-

inqsfeld  fj,r den Ingenieur und den
m' n nscliaftlrr gcivorden . daß hier die verschle¬
im Begabungen , also Erfindernatnren , Kon-
»°sf,re . Theoretiker . Fertigungstechniker , Be-,
ü' .osinoenieure oder Verwaltungsmgenteure rm-
AK Abgaben in Fülle für ihr Können finden
«erden.

Kegabte Studenten werden rasch gefördert
-rie Technischen Hochschulen  bemühen

.O jhrm Diplomingenieuren ein so allgemeines
Mniie, und Wissen zu vermitteln , daß sich jede
Lug . auch wenn sie sich was oft der Fall
it erst später in der einen oder anderen Rich-
! herallsstellt. imnrer im Besitz des richtigen
«ueuqes weiß . Es kann sich also der Student
»ck im Verlauf des Studiums oder gar erst da-
mcki entscheiden, ob er Konstrukteur , Theoretiker
Id« Verwaltungsbeamtcr werden will . Hier liegt
«großer Vorteil  dieses Faches gegenüber
anderen Berufsausbildungen.

-Ne Technik steht immer noch mitten in einer
iiürmischen Entwicklung , in der jeder Tag neue
Wermschungen und damit ungeahnte Ausgaben
dringen kann. Der Beruf des Ingenieurs ist aber
auchvi el seitig  in seinem äußeren Ablauf. In
jast allen Stellungen hat der Ingenieur Gelegen¬
st Deutschland, Europa , ja die Welt kennen zu
lernen. Da sind Anlagen zu montieren , in Be¬
trieb zu sehen, Projekte an Ort und Stelle zu
studieren. Versuche durchznsühren , und doch bleibt
nebenbei immer noch Zeit und Gelegenheit . Land
und Leute gründlich kennen zu lernen.

Endlich bietet dieser Berus dem Begabten
auch vielseitige Möglichkeiten für ein Vordringen
in höhere, gut bezahlte Stellungen . Denn viele
stweige der Technik entfalten sich erst und dann
nehmen die Nachbargebiete , wie chemische Indu¬
strie, Verkehrstechnik, Post . Heer , Marine oder
Luftfahrt, laufend erfahrene Männer des Ma¬
schinenbaus und der Elektrotechnik aus , so daß
oben immer wieder Platz wird . Ganz allgemein
ist außerdem der technische Nachwuchs aus Jahre
hinaus äußerst knapp.

Asbildungsgang und -rosten
Mit dem Ziel des wissenschaftlich geschulten

Diplomingenieurs studiert man nach einem halben
Jahr A r b e i t s d i e n st und einem halben Jahr
Borpraxis acht Semester  lang an einer
TechnischenHochschule, davon vier Semester bis
zur Diplomprüfung und weitere vier Semester
bis zur Diplomhauptprüfung . In den Hochschul-
serien sind insgesamt weitere sechs Monate Werk-
praris zu leisten . Der zweijährige Militär¬
dienst  kann vor dem Studium rm Anschluß an
den Arbeitsdienst oder nach der Diplomvorprüfung
abgeleistet werden.

Die S t u d i c n k o st e n betragen bei sparsamer
Lebensführung während des Studiums etwa
N RM. monatlich für Unterhalt und Studium.
Lei Erfolg in Fleiß und Kenntnis besteht in wei-
» Maße die Möglichkeit , durch K o l i e g g e l b-
erlaß  und durch Sonderbeiträge aus Stis-
inngen  den Aufwand für das Studium auf
elwa 60 RM . zu senken, eine Möglichkeit , die in
Änzelfällen bis zur vollkommenen Durchführung
des Studiums mit öffentlichen Stiftungsmitteln
geht, ohne daß damit zu weitgehende Anforde¬
rungen an den Studierenden verbunden wären.

Beim Entschluß zum Studium wird in der
Negel zu wenig beachtet , daß ein etwas größerer
Aufwand an Zeit und Mitteln in der Ausbildung
unbedeutend bleibt im Vergleich zu den späteren
Entwicklungsmöglichleiten , die gerade der Jnge-
meurberuf bietet . Durch seine Tätigkeit wird dem
Zngeuienr die seinem Stand eigene bejahende
Lebensauffassung vermittelt , wie sie sich nur aus
wirklich schöpferischer Arbeit ergibt , und außerdem
die Freude der geistigen Teilhaber¬
schaft  an den technischen Leistungen , die Wehr
Md Wirtschaft des Volkes stärken und damit der
Leffeiitlichkeit bekannt werden.

Die Eltern der Jugend  und diese selbst,
soweit sie bereit ist, sich dem nicht ganz mühelosen,
aber schönen und erfolgversprechenden Berus des

Maschinen- oder Elektroingenieurs hinzugeben,
werden aufgesordert , mit den Technischen
Hochschulen  Fühlung zu nehmen, in Stutt¬
gart mit dem Sekretariat der Technischen Hoch¬
schule, Seestratze IS, oder dem Praktikantenamt
der Technischen Hochschule, Keplerstratze lv.
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Was es nicht altes gi- ti
Maurerfest Die Feuerwehr wird oft vor

die seltsamsten Aufgaben ge¬
stellt. In Oslo  wurde sie alarmiert , weil
man um das Leben der an einem Neubau
beschäftigten Arbeiter besorgt war . Die Leute
kamen gerade von einem „Maurersest", wo
sie etwas reichlich Flüssigkeiten zu sich genom¬
men hatten und nun aus den hohen Gerüsten
noch mehr schwankten als die Bretter selbst.
Die Feuerwehr mußte nun also Mann für
Mann mit liebevollem Zureden oder aber
mit Gewalt von den Gerüsten hernnterholen.
Nun ist dieser Einzelfall ja grotesk genug,
daß man über ihn lachen kann, Leiter ist er

aber , wie die Osloer Polizei feststellen mußte,
kein Einzelfall mehr. Die Sitte oder vielmehr
Unsitte der ..Maurerfeste" ist leider schon
sehr eingerissen. Die Lehrlinge, so klagt der
Polizeipräsident , lernen schon gar nichts
mehr als Schnaps einkausen. Durch einen
Aufruf des Polizeipräsidenten von Oslo , in
dem er auf diese Mißstände hinwies, fühlen
sich die Antialkoholvereine natürlich wieder
mächtig obenauf. Sie kämpfen jetzt heftig
für eine erneute Trockenlegung der norwegi¬
schen Hauptstadt , wie sie bis vor einigen
Jahren tatsächlich bestand.

Ein Schloß auf Vor einiger Zeit kam ein
Reisen amerikanischer Film zu

uns , der in mystischer, aber
dabei höchst unterhaltender Weise die Leiden
eines Schloßgespenstes schildert. Darin er¬
lebten die Zuschauer auch, daß sich ein splee¬
niger Amerikaner das alte englische Schloß
mit Gespenst hinüberholt nach Amerika. Ein
Amerikaner zog nach dem Besuch des Films
aus seiner verrückten Handlung nun den
Schluß, man könne ein Gespenst in ein an¬
deres Land verpflanzen, wenn man sein
Schloß mitnähme . Bekanntlich verfügt jedes
englische Schloß, das etwas auf sich hält,
über einen garantiert echten Geist, und für
den genannten Amerikaner war die Wahl
daher nicht leicht. Augenblicklich verhandelt
er mit dem gegenwärtigen Besitzer des
Schlosses Wal worth Castle  bei Dar¬
lington über den Ankauf seines Hauses. Der
Amerikaner hat tatsächlich vor, nach dem
Vorbild des Films , das Schloß Stein für
Stein abzubrechen, über den großen Teich zu
verfrachten und drüben in seiner ursprüng¬
lichen Form wieder ausbaucn zu lassen. In
den nächsten Tagen soll die Unterschrift unter
den Vertrag erfolgen, aber noch erkundigt
sich der Amerikaner lebhaft interessiert bei
der Dienerschaft des Schlosses über Art und
Wesen des Geistes. Es soll sich hierbei um
keinen Geringeren als König James l . han¬
deln, der nächtlich durch die weiten Korri¬
dore des Schlosses irre , um einen Juwelen¬
schatz zu suchen, den er im Jahre 1608  in
Walworth Castle zurückließ. Natürlich ist es
nun immer noch fraglich, ob der Geist des
Königs auch Lust hat , die Reise über den
Ozean mitzumachen. Schließlich müßte sich
der gesuchte Schatz ja beim Abbruch des
Schlosses finden lassen . . .

erzähl
Der

Fund im Walde

Plötzlich kommt ein Dackel Sie wissen schon:

zwei Hunde lang und ' n halben hoch und
schnuppert immer so an mir und meinem vol¬
len Rucksack. Na . denke ich. das Hündchen gehört
doch wem ? Na . denke ich, das Hündchen gehört

jNana . Herr Hase , wenn das man gut geht!
Tja - hätte er damals schon Zeitung gelesen !)

Heiteres
Der zweideutige Punkt

In einem Universitätsstädtchen finden wir die
Anpreisung eines möblierten Zimmers . Zum
Schluß heißt es:

„Preis monatlich RMk . SO. einschließlich
Witwe Adelheid Müller " .

Vater und Mutter haben sich einmal ordent¬
lich Bescheid gesagt . Der Herr des Hauses hat die
Tür mit Krach hinter sich zugeschlagen.

Darauf die kleine Else : „Mutti , wie lange
List du schon verheiratet ? "

-Zehn Jahre , Elschen !"
„Und wie lange mußte noch ? "

Kochen- Pflanzen- Striegeln
v »8 vor ela Teil cker ^ ukßnben , » eleke Sie Lsockjugeock
beim Nsiellskeruksneirkaiiljik Lücke letzter Woelie ru iö8en
dolle , voll ckobei mit Leuererker Zeaideilei vnrcke , rror
eine 8eld8trer8tönckIIekkeil kür U»8ere ckiingen nock dlöckel
out ckei-, Lsnck, ckie 8ivd in ckie8ew ckakr in be 80 nüer 8
groker Loli ! eur I' rütung teilten . Wilder : Holtmann .,

Hoehlomdromsu
von

HanoLrnst

llrheberrechtsjchutz  durch Verlagsanstalt Mauz , München

U. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Weiß und schwarz gefleckte Kühe mit leise bimmelnden
Glocken wandern den Hang auf und ab. Der Leitstier
kommt gelassenen Schrittes zum See herunter . Ganz deut¬
lich hört man es herüber , wie er in tiefen Zügen das Wasser
Dürft . Ein Bitd ungebärdiger Kraft steht das Tier drü¬
ben, mit den Vorderfüßen halb versinkend im weichen
üfergrund. Dann wendet es langsam den Kopf den Berg
hinauf. Von droben ruft die Sennerin , die hohlen Hände
vor den Mund haltend:

„Kuusä geh — geh, Kuusä — geh!"
Es ist Zeit zum Melken und die 'Kühe trotten langsam

Mr Hütte hinauf.
„Herr Graf , der Schmarrn ist fertig ."
Als Bruggstein in die Hütte tritt , steht die Pfanne mit

dem Schmarrn schon am Tisch. Einträchtig und schweigend
löffeln die beiden die kräftige Kost. Eine Stunde später
wacht sich Graf Bruggstein auf den Heimweg.

Vater und Sohn.
Es dunkelt bereit , als er im Dorf ankommt; im Schloß

Md die Fenster erleuchtet.
. ,Hst Herbert schon da ?" fragt er den Diener , der ihm im
Nur das Jagdzeug abnimmt.

jawohl ! Graf Herbert und Komteß Juta sind oben im
-vcusikzimmer."

Zwei Stufen auf einmal nehmend, springt der Graf dis
Kreppe hinauf , verhält vor der Tür des Musikzimmers
lauschend den Schritt.

Es ist immer ein Genuß , Juta spielen zu hören Ms
Gras Bruggstein eintritt , erhebt sich Herbert aus einem
Korbstnhl und kommt auf den Valer zu.

Ei

„Guten Abend, Papa . Wir haben uns lange nicht ge¬
sehen."

„Bedaure , daß du so wenig Zeit findest. Aber du siehst
gut aus . Wahrscheinlich schläfst du jetzt etwas mehr."

„Gewiß , Papa . Ich gehe sehr wenig aus ."
„Na , na ? Das hört sich >a an , als sei man solid ge¬

worden ? Wie lange bleibst du? Kommst du mit zur Jagd,
diese Woche?"

„Nein , Papa . Ich muß morgen abend wieder zurück."
Juta beendet das Spiel und tritt zwischen Vater und

Bruder.
„Wollt ihr schon wieder zu streiten ansangen ? Nein , gelt

Papa ?"
„Ich hätte gar keine Ursache. Heute schon überhaupt

nicht. Kinder , heute Hab ich Glück gehabt auf der Jagd,
wie noch nie. Einen Hirsch, sag ich dir , Herbert , so was
hast du noch nicht gesehen."

„Dazu gratulier ich dir von Herzen, Vater ."
„Danke , Junge ." Er blickt ihn prüfend an . „Wirklich,

du Haft dich sehr zu deinem Vorteil verändert . Was machst
du denn gegenwärtig ?"

„Ich arbeite , Vater ."
„Wirklich? Du arbeitest ?"
„Siehst du, Papa . Ich Hab dir ja immer gesagt, aus

Herbert wird noch etwas " , mischt sich Juta drein.
„Natürlich , du kleiner Naseweis . Du hast ja immer recht.

Aber kommt Kinder . Jetzt wollen wir den Hirschen feiern ."
Sie sitzen im Eßzimmer beisammen, bei kalter Platte

und rotem Tirolerwein . Der Graf erzählt lustige Jagd-
anektoden, streift auch einige Erlebnisse vom Krieg und
läßt dazwischen hinein immer wieder seinen Hirschen leben.

„Prost Kinder , auf den Sechzehnender !"
Juta , des schweren Weines ungewohnt , zieht sich bald

zurück. Bevor sic das Zimmer verläßt , nickt sie dem Bruder
lächelnd zu.

Gra » Bruggstein hat den Blick aufgefangen und pfeift
durch die Zähne.

„Aha : Ich Hab mirs ja gedacht. Also, rück nur heraus,
Herbert . Wieviel brauchst du denn ? Daß du es aber weißt,
nur meinem guten Sechzehnender hast du es zu verdanken,
daß ich dir helfe. Also, wieviel ist es denn ?"

„Du täuschst dich, Vater . Ich habe keine Schulden ."
„Waaas ? Du hast keine Schulden ? Ja , warum bist du

dann gekommen?"
„Weil ich dich und Juta wieder einmal sehen wollte,

bevor —"
„Na , diese Erkenntnis kommt reichlich spät. Aber es

freut mich, Herbert ."
Graf Bruggstein steht auf und öffnet das Fenster , um

den Rauch hinauszulassen . Am Fenstersims lehnend frag:
er zum Sohn herüber:

„Sag mir mal , Herbert , was arbeitest du denn
eigentlich?"

„Ich bin Diplomingenieur im Maschinenbau und gehe
nun auf fünf Jahre nach Amerika in eine Fabrik als
zweiter Direktor ."

„Ach sooo!" Der Graf bläst den Rauch seiner Zigarre
zum Fenster hinaus . „Dann ist also das heute dein offi¬
zieller Abschiedsbesuch?"

„Nein , ich komme schon nochmal vor meiner Abreise iur
Herbst, das heißt — wenn es dir angenehm ist."

„Natürlich ! Welch alberne Frage ! Du bist̂ mir immer
willkommen, vorausgesetzt, daß du keine Spielschulden
hast."

„Da kannst du ohne Sorge sein, Papa . Den Teufel Hab
ich gottlob los . Ich hoffe dir bald zeigen zu können, daß
ich meinen Platz ausfülle im Leben."

„Dazu hättest du allerdings auf Gut Steinhagen am
Bodensee reichlich Gelegenheit . Aber du willst nun mal
nach Amerika. Also, gut . Es schadet nichts, wenn du die
Welt etwas kennen lernst . Aber sag mir einmal , ist dir
diese Erkenntnis zur Besserung selbst gekommen, oder — ?"

(Fortsetzung folgr.)
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Fehde gegen Rottweil
Jungvolk rüstet zu fröhlichem Aampf

In Ostern liefern stch die 126 er und 127er eine große Iungbannschlacht
dtnter Einsatz von 660 besonders ausgewähl-

ten Pimpfen und 60 Führern , die in 6 Kampf-
fahnlein eingeteilt sein werden , tritt der Iung-
« >nn Schwarzwald zu Ostern  gegen den mit
»hm m offener Fehde liegenden Iungbann 127 zu
einer großen „Feldschlacht " an . Bei der Iung-

bannpressestelle ist soeben ein „Heeresbericht " von
der Ostfront des Iungbannes (Abschnitt Sulz)
eingelaufen . Es heißt darin:

„Bei uns scheint die Lage allmählich ernst zu
werden ! Der Nachrichtendienst des Grenzschutzes
teilt mit , daß es ihm gelungen ist, einige der

„Mordbuben " von 127 bei ihrer Propaganda¬
arbeit im Gebiet des Stammes Sulz in der
Nähe von Rosenfeld zu erwischen und ihnen ihr
Propagandamaterial abzunehmen . Nur einem der
Strolche (vermutlich dem pfiffigen Stammführer
von Saiblingen —Balingen ) gelang es, zu ent¬

kommen . Die anderen wurden sofort
richtet " . Das feindliche Propagandamaterial U
sofort nach Freudenstadt abgeliefert worden 4»
verdanken ist dieser Fang insbesondere unserem
Geheimagenten in Balingen , der für rechtzeitig
Benachrichtigung sorgte ." ^ ° ^

Amtlicher Feldmarschplan
Der Kampf in den Grenzorten hat sich schon

so zugespitzt , daß wir gezwungen sind , alle Vor¬
bereitungen für den kommenden Kampf einzu¬
leiten . Vom Jungbann 126 werden insge¬
samt 800 Pimpfe  ausmarschieren.

Die Uebernachtung und Verpfle¬
gung  übernehmen in den einzelnen Orten
Bauern.

Der Kampf  dauert an jedem Tag durchweg
1—2 Stunden , dazu kommt fe ^ Stunde An-
und Abmarsch von und zum Quartierort . Gegen
4 Uhr nachmittags rücken die Pimpfe nach dem
Kampf in ihren neuen Quartierort ein . Zuerst
geht der Kampffähnleinführer zum Hauptquar-
tiermacher und holt sich Quartierscheine für seine
Mannschaft . Nach 18 Minuten kann schon jeder
Pimpf bei seinem Bauern sein . Seine erste Ar¬
beit wird sein , sich wieder ordentlich zu waschen
und nasse Kleider und Strümpfe sofort abzu¬
legen . Erst dann kann die große Labung folgen.

In jedem Dorf steigt um 7 Uhr abends ein
lustiger Dorf - und Manöverabend,  bei
dem lustige Lieder mit der Dorfgemeinschast ge¬
sungen und entsprechende Spiele gezeigt werden.
Um 8 Uhr abends ist dann Zapfenstreich und
aste haben sich wieder stir den kommenden Tag
auszuruhen

Borgens um 8 Uhr ist Appell,  alle müssen
sauber zur Besichtigung antreten . Am Oster¬
sonntag und -montag beginnt der Dienst erst

'gegen Mittag , damit jedem Gelegenheit zum
Kirchgang geboten ist. Nach dem Appell mar¬
schiert das Fähnlein unter Marschsicherung aufs
neue in den Kampf . Die Tornister und anderen
Sachen werden auf einen Gepäckwagen verladen
und in den nächsten Quartierort gebracht.

Gekämpft wird um ein Dorf , eine Burg oder
ein Waldesrand , der besetzt oder verteidigt wird.
Jeder Pimpf bekommt um das linke Hand¬
gelenk einen Wostfaden , sobald dieser geris¬
sen  ist , ist er tot . Nach der Zahl der Toten
und ob das Kampfziel erreicht ist . wird dann
bestimmt , welche Partei gewonnen hat.

Unsere gesamte Mannschaft wird in sechs
K a m p f fä h n le i n mit fe 120 Pimpfen
eingeteilt . Jede Kampfeinheit wird von einem
Kampf -Fähnleinfllhrer geführt . Jeder Kampf-
Fähnleinführer hat vier Kampf -Zugführer und
zwölf Kampf -Jungenschaftsführer , die ihn unter¬
stützen . Außerdem gehören zu jedem Fähnlein
drei Quartiermacher , die bereits jetzt schon in
Tätigkeit getreten sind . Während dem Kampf
schlagen sie einen Tag vorher in dem Dorf ihr
Quartier auf , in welchem die Mannschaft am
anderen Tage einquartiert wird.

Zu jedem Fähnlein gehören vier ausge¬
bildete Feldschere,  die immer bei ihren
Einheiten sind , und zur besonderen ärztlichen
Sicherung sind drei Aerzte immer zu erreichen.

Als Abschluß des Kampfes findet in Rott¬
weil eine Kundgebung  statt , bei der der
Friede zwischen den beiden Iungbannen wieder
hergesstllt werden soll.

So -o-o-ne HRut!
Bei den Pimpfen ist die Fungbannfehde zum

einzigen Gegenstand ihres Gesprächs geworden.
„Werde ich wohl auch einer vom Kampffähnlein
des Stammes sein ?" Das ist die Frage , die zur
Zeit die Herzen unserer Pimpfe bewegt . Am
liebsten wären sie natürlich alle  dabei , die
1000 Mann vom Stamm Freudenstadt . Aber das
geht ja Nicht. Auf jeden Fall werden die aus
ihnen ausgesuchten 120 Teilnehmer ihren Mann

'stellen nach echter Pimpfenart.
In der Schule werden viele phantastische

Pläne gesponnen . Die Pimpfe lachen über
manchen selbst , wenn er gar zu toll ist. Aber in
ihrer Wut auf die 127er glauben sie alles tun
zu können , was ihre Phantasie ihnen gerade
vorfpielt . Einer hat einen vortrefflichen Plan:
„Wir werden die Kerle einfach fesseln , dann in
den Neckar werfen und wenn sie halb versoffen
sind , ziehen wir sie wieder heraus ." Daß es da¬
bei zum mindesten vorher zu einer großen Kei¬
lerei kommen wird , das ist das Wenigste . Das
eine steht fest : noch nie haben sich die Pimpfe
so auf die Osterfeiertage gesteut , wie in die¬
sem  Jahr!

An die ehrenwerten 127-Pimpfe!
Verruchte Pimpfe 126!

Friedlich lebeten die Männer vom Jung-
bann 127. Voll des Hasses wurden sie ange¬
griffen durch Ausschreibungen, so in den gemein¬
nützigen Zeitungen bekanntgegebenwurden. Da¬
mit ist die Ehre der Männer von 127 öffentlich
durch ticsesten Schmutz und Schlamm geschleiftworden.

Wir werden uns rächen!
Die Generalität vom Jungbann 127 be¬

fiehlt also:
Kämpfer für Freiheit . Friede und Ehre vom

Jungbann 127!
Schließt die Reihen! Wetzet die Messer, gehet

hin zu den Schändern unserer Ehre in die Kreise,
so ihr werdet finden um Oberndorf. Schramberg
und Sulz und noch eines Stückes Weges weiter

bis in den Hinteren schwarzen Wald gen Freu¬
denstadt!

Rottet sie aus mit Stumpf und Stiel und
mit Haut und Haaren, so ihr sie treffet an
jedwedem Ort —! Tuet es um Eurer Ehre
willen , auf daß sie wieder hergestellt werde aus
ewge Zeit. Dies Reskript tun wir kund und
zu wissen allen ehrenwerten Männern, die in
einem großen Bezirke ansässig sind, den man
im Volke das Zollerland nennt, und allen jenen
hinterlistigen Brechern des Friedens und der
Ruhe vom schwarzen Walde.

Machet Euch Bedenken, diese Verordnung der
Generalität mit dem gehörigen Eifer unter-
thänigst zu befolgen!

Die Führung des Banns 127.

Generalmobilmachungsbefehl
Herausgefordert durch die ungeheuerlichen

Grenzzwistigkeiten und durch die offensichtliche
Rüstung unserer Gegner zum Krieg stelle ich
sämtliche Kampfeinheiten des wehrhaften
Schwarzwälder Pimpsenvolkes unter höchste
Alarmbereitschaft. Das Gebiet um Sulz , Schram¬
berg und Oberndorf wird in den Kriegszustand
versetzt. Angesichts der ernsten Lage mutzten die
diplomatischenBeziehungen zu den 127ern sofort
abgebrochen werden. Unser ständiger Gesandter
in der Zollernhauptftadt ist telegraphisch zur Ab¬
reise aufgefordert worden. Am Sonntag findet
in der Residenz Freudenstadt eine durch die kri¬
tische Lage bedingte Besprechung des Großen
Generalstabs mit den Kampf-Fähnleinführern
statt. Für die Kampfeinheiten im Grenzlank
ordne ich mit sofortiger Wirkung große Manöver

an. die auf mehrere Tage auszudehnsn sind. Die
Schlagkraft der übrigen Truppen ist durch stän¬
dige Hebungen, Appelle und Alarme zu erhöhen.
Die Kampffähnlein werden bei Besichtigungen
auf den Stand ihrer Rüstungen geprüft.

Alle diese Vorbereitungen «»erden getroffen,
damit wir vom Schwarzwald unfern Gegner vom
Zollernland nicht zu fürchten brauchen bei dem
kommenden unvermeidbarenKrieg. Anknüpsend
an die große Tradition des 126er Regiments im
Weltkrieg fordere ich meine Schwarzwälder
Pimpfe aus, im Ernstfall mit dieser siegbringen¬
den Nummer auf den Schulterstreifen mutig und
entschlossen in den Kampf zu ziehen.

Der Oberbefehlshaber der
126er Streitkräfte.

Kriegsbericht
des Iungbannes 126
Ruhe lag über den Wipfeln des Schwarzwal-

des . Wir vom Jungbann 126 gingen still unserer
Arbeit nach . Nichts trübte die Eintracht Mi-
schen uns und den I27ern . Da — wie ein Blitz
aus heiterem Himmel kam die Nachricht , daß die
127er auf unserem Gebiet Spionage  trei¬
ben . Die guten Beziehungen waren gebrochen.
Wir , die wir friedliebend sind, konnten uns
diese unerhörte Frechheit nicht gefallen lassen.
Friedensunterhandlungen wurden schon W
nicht angenommen . Wir sind uns bewußt , daß
es hier um unsere Ehre  geht . Und so haben
wir das Kriegsbeil , das tief im Sande des
Schwarzwaldes steckte, ausgegraben . Ein tiefer
Groll steckt in uns . Die Schandtat brüllt nach
Rache und wir werden nicht ruhen , bis wir den
Hunden von 127 das Messer bis ans Heft in
die verräterische Brust gestoßen haben . Wir
haben bereits einen zehn Mann starken General
stab eingesetzt . Die umfangreichen Vorbereitun¬
gen sind bereits im Gang . Mit fieberhatte:
Spannung erwarten wir Ostern . Unser Heer Hai
heute schon erne Stärke von 800 Mann und täg¬
lich melden sich neue Freiwillige an . Vor eini¬
gen Tagen versuchten die 127er in unseren
Kreisstädten Horb und Sulz Plakate anzukle-
ben . Auf ihnen standen lächerliche Wörter , wie
„Tod . Terror . Rache " . Das Phrasendreschen
wird ihnen bald vergehen !! Unsere Posten haben
den Anschlag natürlich vereitelt und die I27e:
mußten eine Niederlage einstecken.

Wir rüsten ruhig und planvoll weiter . Zn
aller Stille werden die Aufmarschpläne ent¬
worfen.

An den äußersten Flügeln der Kampfftätte
werden Fahrradfähnlein eingesetzt . Der NSKK.
stellt Motorräder für die Mitglieder der ober¬
sten Heeresleitung . Ebenso sind die Quarlier-
orte schon festgelegt.

Die Zeit der Sühne tritt näher!

Die erste NaGtwache
Spitz und scharfkantig ragen unsere Zelte

zum sternklaren Nachthimmel empor . Einsam
und verlassen auf baumloser , sandiger Höhe.
Leise und schattenhaft bewegt sich das Tuch der
W 'mpel . Daneben halte ich meine erste Nacht¬
wache für meine Kameraden . Ich bin noch Pimx!
und habe die Wache freiwillig übernommen . Ein
eigenartiges Gefühl llberkommt mich, das ich
noch nicht kenne . Fester fasse ich den Speer . Soll
ich die Runde rings um das Zelt machen ? Jetzt
stehe ich om Rande des Hügels . Bleich geistert
das Mondlicht über die Felder und alles ist fe
still ringsum . Da — rasch wende ich mich uni.
find das nicht Laute von Menschen ? Sollte es
zu einem Ueberfall kommen ? Ich taste nach
meiner Signalpieise . Wieder überkommt mich
das eigenartige Gefühl . Es ist nicht Furcht,
sondern das Verantwortungsbewußtsein , das ich
allein für meine Kameraden trage.

Wieder glaube ich einige Worte zu hören.
Kann das nicht eine Gruppe fein , die auf der
benaocharten Wiese noch spät ein Quartier be¬
zieht ? Dorr , da ganz klar und deutlich bewegt
sich etwas . Ein Kundschafter vom anderen
Lager ? Der Schein meiner Taschenlampe zuckt
auf , — nichts zu sehen . Doch, da wieder ein ver¬
dächtiges Rascheln . Soll ich angreifen ? Natür¬
lich, gerade jetzt will ich zeigen , daß ich Kern
Feigling bin . Blitzschnell werfe ich mich ZU Bo¬
den , dann gleite ich durch das niedrige Heide¬
kraut auf den Gegner zu . Meter auf Meter
krieche ich lautlos vorwärts , nur mit dem Feld¬
spaten in der Faust . Plötzlich stutze ich — starreu
mich da nicht ein Paar , im Mondlicht leuchtende,
blitzende Augen an ? Das Blut flackert durchdie
Glieder , hat man mich schon bemerkt ? Was
nun ? Mein Plan ist zerstört . Rasch überlege ich-
Den Spaten fester und sicher zum Schlag bereu,
springe ick auf mein Ziel los — nur ein Feld¬
hase  springt aus der Heide und eilt mit langen
Sprüngen davon . . .

Als ich zurück zum Wickel gehe , schlägt die
nahe Turmuhr zweimal . Ich wecke einen Kame¬
raden , der mich abzulösen hat und packe Mick
ins Stroh . Die erste Nachtwache meines Lebens
war zu Ende , aber nie werde ich sie vergessen , d»e
Wache aus den Hüttener Bergen.
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